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In Moskau abgeschlossen: 


Deutfch-euffilches Wirtſchaſtsabkommen 


Einfuhe von Rohftoffen aus der Sowjetunion gegen Lieferung indufteiellee Artikel aus deutſchland 


Moskau, 13, Februar 


Rach erfolgreich beendeten Verhandlungen iſt in Moskau am 11, Februar 1940 das Wirtfhafts« 


sbkommen zwiſchen Deutfdland 
ben Warenumfa: 
mlfchen dem 
er 
Molotow, zum Ausdruck gebracht worden ift, 


Ham Deutſchland und 
chem 


und der Sowjetunion a 
Abkommen entſpricht dem Wunſche der Regierungen der beiden Stagten, ein * 
I 0 er Sowjetunion aufzuftellen, fo wie dies 
e nifter des Auswärtigen, Herrn von ee und dem Präfidenten des Rates 
olkskommiffare und Volkslommiſſar für Auswärtige Angelegenheite: 


fen worden. Dieſes 
l dere tamm über 
in dem Brieſwechſel 


n der UdSSR., Herrn W. M. 


Das Wirtfchaftsabkommen ſleht die Ausſuhr von Rohſtoſſen aus der Somjetunion nach Deutſch⸗ 


land vor, die dur. 
Der Warenumſa 


weiter zu ſte 5 
rung, Herrn Botfchafter 


er von dem Leiter der deutſchen Wirtſchaftsdolegatlon, 


deutſche indufttielle Lieferungen hompenfiert werben, 

zwiſchen Deutſchland und der Somjetunion wird bereits im erſten Jahr der 

Geltung des Abkommens einen Umfang erreichen, der die feit dem Weltkrieg jemals erreicht 

ſummen e Es ſſt beabſichtigt, den Umfang der gegenfeitigen Warenlieferungen in Auhunft noch 
gern. 


en 


üöchſt⸗ 


eren Geſandten 


Das Abkommen e Selte von dem Sonderbevollmächtigten der Deutſchen a le · 


Schnurre, auf ſowſetiſcher Selte von dem Volkskommiſſar für den 


uswärtigen Handel der UDSSR, 


Herrn Mikojan, und dem Handelsvertreter der dss in Deutſchland, Herrn Babarin, unterzeichnet 


worden. 
* 


Nachdem bereits im Auguſt 1989 ein neues deutſches 
Kredifabkommen mit Rußland abgeſchloſſen wurde, das 
gegenüber der ien der en Jahre weſentlich 
erweiterte Möglichkeiten des Handelsverkehrs bot, er⸗ 
folgte anläßlich des 0 Beſuches des Reichsgußen⸗ 
mifiſters von Ribbenkrop in Moskau am 28. September 
der bekannte Brieſwechſel zwiſchen dem Reichsgußen⸗ 
minifter und dem ruſſiſchen Regierungschef, worin der 
beiderſeitige Wille bekundet wurde, mit allen Mitteln den 


Warenumſatz und die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und der UDSSR. zu entwicheln. Die zur 
Durchführung dieſer Vereinbarung erforderlichen Ver⸗ 
handlungen wurden dann ſchnellſtens aufgenommen und 
teilweiſe in Berlin, teilweiſe in Moskau geführt, wa fie 
it auch mit der Unterzel nung eines neuen Wirt⸗ 
ſchaftsabkommens ihren erfolgreichen Abſchluß gefunden 


haben. 
(Fortſetzung Seite 2) 


Immer noch polnifcher Größenwahn 


Emigrantenblatt läßt fi) auch jetzt noch von weſtlichen „Sufiherungen* einlullen 


x 


Berlin, 18. Februar 


Die in der nordfranzöſiſchen Kohlenſtadt Lens er⸗ 
ſcheinende ul SL BEL „Narodo⸗ 
wie e veröffentlicht eine Darftellun; er „polni- 

en Kriensziele*, die wieder einmal beweiſt, daß 
polniſcher eee un unbelehrbar iſt. Die Wünſch⸗ 
träume des Blattes ſehen fo aus: Nach dem Kriege 
kommt außer dem früheren Korridor nicht nur ganz 
Dftpreußen zu einem neuen polniſchen Staat, ſon“ 
dern auch der größere Teil von Pommern. Ferner 
wird dleſer Staat im Südweſten durch Hinzuſchlagen des 
größten Tells Schlefiens und der Oftmark abge⸗ 
zundet, Die emigklerten Polen find fo beſcheiden, beide 
Länder nicht ganz ſür ſich zu beanſpruchen, weil fie bes 
ren Reſttelle 7 den Tſchechen Überlaſſen 
wollen. Damit die Welt das Ganze nicht als verrlückte 
Phantaſterel abtut, wird bedeutungavo Hinzugefügt, 
daß biefe e „unferer Regierung“ (5. h. des 
Emigrantenhlüngels in Frankreich, mit dem bie eng 
liſche und franzöſiſche Regierung offizielle Beziehungen 
unterhalten) „die Einwilligung der Bunde ⸗ 
genoffen gefunden haben“. 


(Drahtbericht unferer Berliner A. K.:Shriftleitung) 


Man fragt ſich bei diefer Wiederaufwärmung der 
einſtigen . „Kriegsziele“ unwillkürlich, ob die 
darin zutage tretende Dummheit die Frechheit über⸗ 
wiegt oder umgekehrt und muß zu dem Schluß kommen, 
daß die Naioität und Torheit 177 Geſchreibſels 
denn doch alle Rekorde bricht und geradezu ein Beſtand⸗ 
teil des politiſchen Denkens — ſoweit man hier von por 
ET überhaupt reden kann — der Polen zu fein ſcheint. 
Nachdem England und Frankreich ihren lieben poluſſchen 
Bundesgenoſſen von oben bis unten betrogen und ihn, 
ohne auch nur einen Finger für ihn zu rühren, der Ver⸗ 
nichtung preisgegeben halten, immer noch an den Wert 
weſtlicher „Zuſſcherungen“ zu glauben, iſt denn doch der 
Gipfel der Borniertheſt. Für England und frankreich 
Aft aber dieſes bundesgenöſſiſche Katz, und Mausſpiel 
nebenbei eine gute Gelegenheit, ihre eigenen, hinter den 
polnſſchen an Dummheit in nichts zurückſtehenden 
Kriegs- und Vernichtungszlele 115 an den Mann gu 
bringen. Wir Deutſche haben für dleſes mühſame Ge⸗ 
kläffe aus weiter e nur Verachtung. übrig, 
und wenn es läftiger werden follte, die gleiche Antwork, 
wie fie der polniſche Staat bereits an Ni zu erfahren 
Gelegenheit hatte. 


fjuſarenſtreich der In fl. gegen England 


Eine Polizeiftation in Nordirland ausgehoben — Größtes Aufjehen in London 


New York, 19. Februar 
Wie amerikanlfche Blätter aus Belfaft berichten, 
1875 Angehörige der Friſchen Nepublikanie 
chen Armee am Sonnabend abend eine Al tion 
egen das engliſche Milttärdepot in der 
gchſchalt Down durchgeführt. Die iriſchen Pe 
hämpfer übermwältigten die Wachen deo Mili ürdepols, 
drangen in das Gebäude ein und verſchwanden unter 
Mitnahme von 200 Gewehren und zahlreicher Munition 
ebenſo ſchnell, wie fie gehommen waren. 
Die Tatſache, daß zwei der großen Londoner Blätter 
— „Daily Mail“ und „Daily ba — die Aushebung 
des engliſchen Wilitärbepots in Ballykinlar durch Anger 
hörige er FRAU, zur Hauptmeldung des Tages machen, 
zeigt, daß dieſer Handſtreich in London großen Eindruck 
gemacht hat. 


Irlands Ruf nach Freiheit 


Stockholm, 13, Februar 


Nach Meldungen der hieſigen Preſſe ſand am Sonn: 
tag in Dublin eine große Kündagebung gegen die Hin: 


richtung der beiden irſſchen Freiheitskämpfer durch die 
Engländer ftatt, an der weit über 10000 Perſonen tell. 
nahmen. Der Leiter der alten IRU, S. Donell, hielt 
dabei eine Rede. 

„Wir find uns vollkommen klar daruber“, fo er 
klärte Donell wörtlich, „was wir als Folge dieſes Krie⸗ 
ges wllnſchen. Wir wünſchen den Feind geſchlagen zu 
ſehen, der unſer Boll 700 Jahre unterdrilcht hat und 
jetzt die Bluttat der letzten Woche hinzugefügt hat. Im 
gegenwärtigen Augenblick find wir nicht in der Lage, 
Unter Anwendung von Gewalt unſer Land von England 
loszureißen, aber wir Nönnen unſere Anſtrengungen 
ſoriſetzen, um zu zeigen, daß wir nur auf eine Gelegen⸗ 
heit warten, um England zu zwingen, militärſſch und 
wirtſchaſtlich von hler abzuziehen." 

In Belfaft veranftaltete die Jriſche Republikaniſche 
Armee am Sonntag abend ebenfalls große Kundgebun⸗ 
gen, in denen Tauſende gegen die $ 15 der beiden 
ſriſchen Frelheſtskämpfer proteftierten, Die Polizei nahm 
18 Verhaftungen por. In der nordiriſchen Stadt Are 
magh fanden ähnliche Proteſtkundgebungen ſtatt. 


Ahndung des polenterrors 


Von Landgerichtsrat Traub 
beim Sondergericht Lodſch 


Von der „kultuxellen Berufung“ der Polen kön⸗ 
nen vielleicht am beiten die im ehemaligen Polen ein⸗ 
18 Sondergerichte zeugen: denn fie ſehen kläglich 

ie vertierten Vertreter dieſes englir 

ſchen Bundesgenofſen vor den Schranken, fo 
wie fie find. Es ift ein erſchükkerndes, für den nor⸗ 
malen Menſchen falt unfaßbares Bild . 

Die Greueltaten der Polen find fait 
immer gleichartig verübt worden: Plündernde 
Soldaten, geführt von ortskundigen Ziviliſten, dran ⸗ 
gen in die Häuſer der anfäffinen Volksdeufſchen ein, 
trieben die Bewohner auf die Straße, plünderten die 
Häuſer aus und zerſtörten die Einrichtung, ſoweit fie 
nicht mitnehmenswert erſchien. Dann trieb man die 
Volksdeutſchen zuſammen, mißhandelte fie und vers 
schleppte fie ins öſkliche Polen, ſoſern man es nicht 
borzog, die Wehrlofen an Ort und Stelle aus nichtig ⸗ 
ſten Gründen hinzumorden und zu verſcharven. 

Um dieſe ſofortigen Morde an Ort u 
Stelle zu „rechtfertigen“, wurde von einem ortdanfäfe 
finen Polen einfach die Denen al die 
als Opfer auserſehenen Deutſchen hätten zugünſten 
Deutſchlands „Spionage“ getrieben. Meiſt machten 
ſich dieſe Strolche nicht einmal die Milhe, anzugeben, 
wodurch denn die Opfer ſich ſchuldig gemacht en. 
Auch die volniſchen Soldaten bennfinten ſich mit der 


Deutſcher Aufbau im Oſten 


Der Generalgouverneur für die beſetzten Geblete, 
Reichsminſſter Dr. Frank, hat bedeutſame Aus füh⸗ 
rungen über die bei der Uebernahme durch die deut 
Bermaltung vorgefundenen wirtſchaftlichen und ſozlalen 
Mißſtände in Polen und die beuffcherfelts getroſ 
ſenen Aufbaume, nahmen gemacht. Wir vers 
öffentlichen die Ausführungen des ene ralgouverneurs 
auf der 2. Seite unſerer heutigen Ausgabe. 


bloßen Anſchuldigung, ohne die Beſchuldigten zu ver⸗ 
hören oder dem e ben B er ſtellen. 

Von den zu vielen Tauſenden Berſchleppten 
aber iſt ein großer Teil nicht mehr zurückgekehrt; ſie 
ſind das Opfer der Mithandlung und des Hungers 
geworden. Vielfach gefiel ez auch vertſerten Solda⸗ 
len, Handgranaten in die Reihen der ſich mühe 
ſam dahiuſchleppenden Volksdeutſchen zu ſchleudern 
oder mit Piaſchſnengewehren ein Blüfbad un⸗ 
ter ihnen anzurichten! 

Ein beſonders ſchwarzes Kapitel in dem Buch von 
„volniicher Kultur“ iſt die Ermordung kriegs 
gefangener deukſcher Soldaten durch Pol. 
niſches Militär. Ohne gerichtliches 1 en und 
ohne den nerinnken Anlaß erſchoß man enögefans 
gene, wenn fie läftig erſchlenen. Dafilr nur ein Weis 
spiel, das das Sondergericht Lodſch beſchäftigt 
hat. Es verdient, dem Gedächtnis, einpepztint zu wer. 
den, well es mit aller Deutlichkeit zeigt, daß ſolche 
Morde ſelbſt mit Duldung höherer polnk⸗ 
ſcher Stellen verübt wurden, 

Ein deulſches Bombenflugzeug war abgeſtllrzt, 
nachdem der Führer und ein Beobachter im du 1 
mit einem zahlenmäßig weit überlegenen Feinde töd⸗ 
lich getroffen worden waren. Ein erſt zwangiglähri⸗ 
ger Gefreiter hatte ſich durch Abſprung retten können. 
Er wurde gefangengenommen und in ein Polizelge⸗ 
fünanis eingeliefert, Schon am nächſten Tage war 
die deutſche Wehrmacht in ſtürmſſchem Vordringen bis 
in die Nähe des Ortes vorgeſtoßen, in dem der Ge⸗ 
freite gefangen ſaß. Um den Heldenmut der Polen 
war es alsbald geſchehen. In wilder Haft wurde die 
Flucht vorbereitet, Was ſollte aber mit dem deutſchen 
Kriegsgefangenen geſchehen? 

Obgleich fiir dieſen noch Platz in einem der bereits 
geſtellten Kraftwagen geweſen wäre, hieß es kurzer⸗ 
hand: „Der Major will ihn nicht mitnehmen, al ſo 
muß er weg!“ Ein aktiver polniſcher Sergeant 
führte daraufhin den Deutfhen zum Kirchhof, ließ 
ihn dort vorangehen und erſchoß ihn hinter⸗ 
ritcs mit dem Karabiner. 

Ein polnischer Offizier verbot daun noch, daß der 
deutſche Soldat „in geweihter Erde“ begraben wilrde! 
Als der Sergeant feinem Major die Ermordung des 
Deutſchen meldete, fragte dieſer nur, ob ſemand die 


Seite 2 


Tat beobachtet habe, und zeigte ſich ſehr erfreut, als 
dieſe Frage verneint wurde. Und doch hatte einer die 
oſe Tat bemerkt. Es war der Totengräber 

des Or „o ko der Täter ſchließlſch von der 
deutſchen Polizei ex, en und dem Gericht vorgeführt 
werden, Der polniſche Major, der die Tat e 
und gebilligt hatte, iſt leider bisher noch nicht ermit⸗ 
telt worden. "Der Sergeant wurde wegen Mordes 
zum Tode verurteilt und hingerſchtet, 
So fand elne der zahlloſen polniſchen Greueltaten 
ere Sande 
Vor den Sondergerichten zeigt ſich mit erſchrecken⸗ 

der Deutlichkeit, daß ſich an ben Schandtaten polniſcher 
Uutermenſchen beſonders aktiv die Fuden beteiligt 
baben, die im ehemaligen Polen — beſonders ſeit 
Krſegsausbruch — eine führende Rolle ſpielten. Zwar 
hielt ſich der nolniſche Jude nach bewährter Taktik 
meiſt Im Fintergrunde und bebte gus ſicherer Pof⸗ 
tion die Polen gegen alles Deutſche auf. Doch in 
ihrem blindwittigen Haß gegen alles Deutſche ließen 
ſchlleßlich auch die Juden die gewohnte Vorſicht außer 
acht und betefligten ſich häufig perfönlich an den 


Lodſcher Zeitung — Dienstag, den 13. Februar 1940 


grauenvollen Gewalktaten. So hatte — um nur ein 
heſonders markantes Beiſpiel hervorzuheben — ein, 
0 5 Soldat — er tat vorforglich nicht Dienſt an 
er Front, ſondern „kämpfte“ in der Etappe gegen 
wehrloſe Bolksdeulſche — den Befehl erhalten, Volks⸗ 
deutſche zur Sammelſtelle zu bringen. 5 

Als eins ſeiner unglücklichen Opfer infolge einer 
Verletzung nicht ſo ſchnell gehen konne, wie der Jude 
Molle, erſchlug dieſer den wehrloſen 
Volks dentſchen kurzerhand mit dem Ge⸗ 
wehrkolben und ſchleifte ihn an den 
ßen zum Wachtlokal. Dort flellte er trfum⸗ 
öhierend feft, daß der verhaßte Deutiche ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen war. Auch diefer 
wurde pom Sondergericht zum Tode verurteilt und 


hinge kichtek. 


Das ift das Geſicht der engliſchen, Hilfstruppen im 
Kampfe für die Siotlifatton, wie es ſich fa ſt käg lich 
nor dem Sondernericht zeſgt. Polizei und Juſtiz Dar 
ben nun dazlür zu ſorgen, daß die verbrecheriſchen In⸗ 
ſtinkte der Polen und Juden im Großdeulſchen Reich 
kein Betätfgungsfeld mehr finden! 


Ueberwindung der Polenwietſchaft 


Bebeutfane Ausführungen des Generalgouberneurs Neichminiſters Dr. Frank 


Berlin, 13, Februar 1940 
Der „B. B.“ veröffentlicht eine Anterredung 
mit dem Generalgouvermeur für die beſehten pol- 
niſchen Geblete, Neichsminſſter Or. Frank. In 
dem Bericht wied n. a. ausgeführt: 

Der Weneralgouverneur ſchildert zunächſt das Erbe, 
das ihm dle geffüchtete polntide Neglerung Hinterlaſſen 
7 Die Polen waren Meiſter in der Verſchleierung von 

iſachen, die für fie unangenehm waren. Gie haben es 
verſtanden die ganze Welt zu bluffen. Jetzt erſt, nachdem 
dis polniſchen Archive gebſfnet wurden, habe man einen 
wirklichen Einblick in die polnſſchen Werhältniffe gewinnen 
können. Die Rede des Generalgouverneurs wird immer 
lebhafter. „Wir haben jeht feſtſtellen können“, führte er 
aus, „daß derpolniihe Staat tatſächlich vor dem 
Bankrott ſtand. Die geſamte Verſchuldung des 
a Volkes erreichte im vorigen Jahr die 
indelhafte Summe von 140 Milliarden Gold⸗ 
3lotY, bei einem Volksvermögen von höchſtens der 
Hälfte. Das 920 Vollsvermögen war alſo nicht nur 
zeitlos verschuldet, ſondern es beitand dariiber hinaus noch 
eine zufäß liche Schuldenlaſt. Polen hätte feine 
Wirtſchaft nicht mehr lange aufrechterhalten können. Es 
lebte von der Hand in den Mund und von immer neuen 
Anleihen, die zu Wuchetzinſen aufgenommen wurden. Die 
letzte na Anleihe für Polen lautele auf den Beira 
von 15 Millionen Pfund. Die Engländer lichen Ko 
aber dafür Holzlieferungen 
32 Millionen Pfund verpfänden, und 13 
Grubenholz, das fie für ihre Kohlengruben in les 
brauchten. Und dieſe Bedingungen wurden von der polni⸗ 
Kon Regierung ohne weiteres angenommen! 
Acht anders behandelte Frankreich feinen ehemaligen 
Verbündeten. Aktenmäßig wurde feſtgeſtellt, daß ſich 
e ſeine Sriegsmateriallieferumgen an Polen 
05 1 0 K mise Wirtſchaf 
5 erſt wiſſen wir, was polniſche Wirtſchaft 
iſt. Dafür noch ein Beiſpiel, für das wir ebenfalls akten⸗ 
mäßige Unterlagen gefunden haben. Die ſtaatliche Ge⸗ 
ſtiltssetwaltung hat ſogenannte Remontentommilfionen 
ſeblldet, in denen alle bekannten polniſchen Adligen und 
Grohgrindbeftger wle die Potockſs, Sapfehas und Nadzi⸗ 
wills faßen. Die K kaufte Zuchtſtuten und 


im Werte von 


ommiſſton. 
engite von den Großgrundbeſitzern, die bis zu 20 000 
1oty koſteten. Der wirkliche Wert der Tiere bes 
ſtug aber kaum mehr als 300 bis 400 Zloty. So 
wurde betrogen und begaunert, ſeder der die 
Möglichkeit dazu hatte, lebte auf Koſten des Staates, der 
am Rande des Abgrunds ſtand. Der polnſſche Arbei⸗ 
ter dagegen mußte unter den unzpürdigſten Bedingungen 
arbeiten zu Löhnen, die jeder Beschreibung ſpotteten. Nicht 
beſſer war das Los des Bauern, der auf Zwergwirtſchaften 
u die ihm nicht ernähren können. Dieſe Menichen halten 
nichts mehr zu verlieren, Unter deutſcher Verwaltung 
wird es ihnen nicht ſchlechter, ſondern f gehen. 
Ein Kapitel für ſich bildete die ſogtale Be⸗ 
treuung der arbeitenden Meuſchen im früheren Polen. 
Die fanitären EL waren geradezu grauenhaft. „In 
Warſchau allein Haben wir“, führte der Generalgouver⸗ 
neur aus, „720000 Schutzimpfungen vorgenommen 
mit dem Erfolg, daß der Stand der Seuchen noch nie Jo 
gering war, wie etzt. Es iſt bekannt, in welchem Zuſtand 
ch die polniſchen Kaſernen befanden, die von unſeren 

(ppen übernommen wurden, Unbekannt aber ſſt, daß 
wir aus den öffentlichen Webäuden die 
Wanzen mit Schaufeln beſeltigen mußten, 
jo unglaublich verwanzt waren diefe Gebäude.“ 

Der Generalgouverneur verſinkt in kurzes nachdenk⸗ 
liches Schweigen, „Ja, das war Polen", jagt er dann, 
Dellen Marſchall Rydz⸗Smigly die deulſchen Armeen vor 
Berlin zuſammenhauen wollte und der Polen zwei Tage 
eher verlaſſen hat als das Dlplomatiſche Korps. Dagegen 
Haben es dieſe Herren nicht vergeſſen, die Goldvor⸗ 
rate rechtzeitig in Sicherheit 18 bringen. Das eigene 
Volt haben ſie dem Elend überlaſſen, und es iſt jeht 55 
Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß es nicht zu dem mit Sicher⸗ 
heit vorhergeſehenen Aas ach kommt.“ 

„Die dringendſte Aufgabe, vor die ſich bie 
deutſche Verwaltung im Generalgouvernement geſetzt e 
war die Ingangſeßung der ſtillgelegten Betriebe, Dleſe 
Aufgabe ft im weſenklichen bereits gelöſt worden. Es 
wurden insgeſamt 350 Fabritbetriebe mit einer Beleg⸗ 
ſchaft von 900 000 Arbeitern vall in 1 210 ſeſetht, Nicht 
minder brennend war die Neuordnung des Währungs⸗ 
problems, Die Goldvorräte ber früheren polni⸗ 
ſchen Emiffionsbant find deſtlos in das Ausland 
geſchafft worden. Auf der anderen Seite find Zloty⸗ 
neten aus dem ehemaligen Oſtpolen wie auch aus dem 
Warthegau in das Genetalgouvernement hineingeſtrömt. 


Durch Gründung einer Emiſſionsbant, an deren 
Spitze übrigens zwei Polen, Profeſſor Miynarſti und Die 
reltor Jendrzelowſki, ſtehen, ſind neue währungsmäßige 
Grundlagen für die künftige Geldwirtſchaft geſchaffen wor⸗ 
den. Die Arbeitsloſigleit unter den Induſtrie⸗ und Land⸗ 
arbeitern wird wirkſam durch Vermittlung freier Arbeits⸗ 
kräfte ins Reich bekämpft werden können.“ 

Mit beſonderem Nachdruck betont hier der Generals 
dae daß die loyal arbeitende Bevölkerung von der 

eutſchen Verwaltung nichts zu befürchten habe ſie genſeße 

im Gegenteil einen Schuß, wie fie ihn zu polniſchen Zeiten 
niemals heſeſſen habe. Verſuche, den Peulſchenhaß weitere 
hin zu nähren, würden allerdings nicht geduldet werden. 
Man Sure auch nicht pergeſſen, daß die volksdeut⸗ 
ſchen Blutopfer, die 51 0 5 Mordgier zum Opfer 
fielen, für ſehr lange Zeit wie eine Tren nungs wand 
zwiſchen Deutſchen und Polen ſtehen werden. 

Zu einem der ſchwierigſten Probleme im Peneralgou⸗ 
vernement gehört das Juden problem, Für die Ju⸗ 
den wurde die Arbeſtspflicht eingeführt. Nachdem 
die Juden zunächſt arbeftsſcheu waren, beginnen fie ſich jeht 
zur Arbeit bereits zu drängen. In gewiſſer Hinſicht 
wurde für die Juden eine Selhſt verwaltung einge⸗ 
führt. Bei jeder Kultusgemeinde wurden Aelteſtenräte 
ins Leben gerufen, die den deutſchen Behörden gegenüber 
file ihre Gemeindemitglieder verantwortlich find, In Por 
len hatten die Juden 40 bis 50 Prozent det Induſtrie und 
85 Prozent des Handels in ihren Händen, auch das ijt eln 
Rug d wie groß die Aufgaben der deutſchen Verwal⸗ 

ung find, 5 

Alle dieſe ungeheuren Aufgaben müſſen von einem 
verhältnismäßig ſehr kleinen Beamtenſtab erle⸗ 
digt werden. In der Verwaltung find etwa 800 Beamte 
beſchäftigt. Bei ihrer Auswahl mußte deshalb nach ganz 
neuen Grunbjühen vorgegangen werden. Wir haben“, 
ſagte der Generalgouverneur, „einen neuen Begriff für den 
Verwaltungsbeamten eingeführt, den Begriff polen ⸗ 
dienſttauglich, Bei uns gelten zwei Grundſätze, der 
Grundſatz der Autorität und derjenige der Kame ; 
radſchaft. Es iſt mir ganz gleich“, erklärte der Gene⸗ 
ralgouverneur, „was ein Beamter früher war, entſchel⸗ 
BED HEN iſt feine Lelſtung, nach der wird er bes 
urteilt. 

Die Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt werden län⸗ 
gere Zeit hindurch noch ſluktulerend fein, weil ſich Zehn⸗ 


jüdiſche Mörder 
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Wir tſchafts abkommen Berlin⸗Moskau 


(Fortſetzung von Seite 1) 


Das jetzt ausgearbeitete gemeinſame Wirtſchafts⸗ 
programm wird den beutfcheruffiichen Warenaustausch 
nicht nur wieder zu dem in der Vergangenheit erreich⸗ 
ten Höchſtumfang entwicheln, ſondern darüber hinaus 
noch ſteiger n, Es iſt bekannt, daß Deutſchland ſchon 
1918 ein Drittel der ruſſiſchen Geſamtausfuhr abnahm 
und etwa die Hälfte der ruſſiſchen Einfuhr lieferte. Als 
Rußland nach dem Kriege die Wirtſchaftsbeziehungen mit 
dem Auslande wieder aufnahm, würde Deutſchland ſo⸗ 
fort fein bedeutendſter Handelspartner, der 1921 —23 
wieder mehr als ein Drittel der ruffifchen Einfuhr ſtellte 
und dieſen Anteil 1981—1998 fogar auf über 40% ſtel⸗ 

erte, In der gleichen Weiſe ne ſich guch der deulſche 
nteil an der zum hen Ausfuhr entwickelt. Dieſe Tat 
ſachen find ein klarer Beweis für die natürliche Er ⸗ 
eee eh der deutſchen und der Tufe 
ichen Vollswielſchaft. BER, Rußland über uner⸗ 
ſchöpfliche Rohſtoffvorkommen verfügt, deren 
Ausbeute in den letzten Jahren bereits gewaltig geſtei⸗ 
gert wurde und unter dem laufenden 8 ſresplan (16) 
noch von Jahr zu Jahr erhöht, befigt Deutfchland eine 
induſtrielle Lelſtüngsfühtgkeit o großen Umſan⸗ 
es, daß es trotz des Krieges und der militäriſchen Ans 
[eeberungen in der Lage iſt, den großen 9 Rufe 
0 5 an industriellen Waren aller Art voll zu 
ecke n. 

Der hei den jest abgeſchloſſenen Verhandlungen vers 
einbarte Rahmen fieht daher einen Austauſch ruſſiſcher 
Rohſtoſſe gegen deutſche Induſtrieerzeugniſſe im größe» 
ten Umfange vor, Deulſchland und Rußland ſind 
zu ihrer alten natürlichen Wirtſchaftsverbundenheit zu⸗ 


rückgekehrt. 


tauſende von Polen zur Rückwanderung in das General⸗ 
rsd angemeldet haben. Anſer Ziel iſt es, die 

rodu kt ion 0 allen Gebieten weſentlich zu ſteigern. 
Die Landwirtſchaft hat ſich Aa in einem un⸗ 
glaublſchen Zustand der Vernachläfſigung beſun⸗ 
den. Wir werden in dieſem Jahre auf 70 000 Hektar 
Flachs und auf 90 000 Hektar Zuckerrüben bauen. Der 
Erzbergbau mit einer Förderung von 500 000 Tonnen und 
die Erdölförderung mit 300 000 Tonnen werden ebenfalls 
weſenklich geſteigert werden können. 

Das Straßennetz muß ausgebaut werden. Im 
Generalgouvernement gibt es nur zwei gute Straßen, Dies 
jenige von Tſchenſtochau nach Warkhau und die Straße 
Radom —Kielce. 5 Budget des Generalgouvernemenks 
Tür das Su 1940 wird ſich in den Grenzen zwiſchen 700 
und 800 Millionen Jloiy bewegen. Es wird ſich um das 
erſte wirklich reale Budget handeln, das in Po⸗ 
len überhaupt aufgeſtellt wurde. Die früheren polniſchen 
Stagtsvoranſchläge waren alle fit n.“ 

In ſaxkaſtiſchem Ton feht ſich der Generalgguverneur 
dann mit 88 5 ba ee die im feindlichen 
Ausland gegen die deutſche Verwaltung in den beſetzten 
polniſchen Gebieten gemacht wird. Vollkommen aus der 
Luft gegriffen und erlogen find die Behauptungen über 

affen in richtungen. Zu den bewußten Greuel⸗ 
lügen gehört die beſonders hartnäckig verbreltete Nachricht 
Über die Schließung ſämtlicher Kür chen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich find die Kirchen nicht geſchloſſen worden. b 


Entſetzen über die Maffenmorde 


Die Welt zu den deutſchen Veröffentlichung über die polniſchen Greueltaten 


Lodſch, 18, Februar 


Die amtliche deutſche e über den 
polnſſchen Mordterror, dem nach den bisherigen Er⸗ 
gebuſſen mindeſtens 58000 Volksdentſche 119 Opfer 
gefallen find, hat in der Welt das größte Auf 
jehen erregt, Aus allen Meldungen, die bisher aus 
den Hauptftädten Europas vorliegen, kommt das 
Entſetzen über die grauenhaften Ausmaße dieſes 
Maſſeumordes, an dem England mitſchuldig iſt, zum 
Ausdruck. So ſchreſbt eine Yukareſter Zeitung in 
einem ausführlichen Kommentar u. g. folgendes: 

„Dieſe Nachricht gehört zu den erſchütternd⸗ 
ften, die ſeit den ſchwerſten Tagen des Weltkrieges 
eintrafen. Wie ungehenerlich diefer barbarſſche Ader- 
laß am deutſchen Volk iſt, offenbart klar ein Vergleſch 
etwa mit den Verluſtziffern der deutſchen Wehrmacht 
im polniſchen Feldzug, die kaum mehr gls ein 
Viertel der Todesopfer betragen, die die Volks⸗ 
deutſchen in Polen erlitten und als Blutzoll für ihre 
Befreiung gebracht haben. Der planmäßige 
Maſſenmord an den Volksdeutſchen in Polen iſt 
in der Geſchichte ohne Beſſpfel. Er ſteht am Anfang 
des Krieges, der für die Rettung der Ziviliſatſon von 
der deutichen Barbarei“ vom Faune gebrochen wurde. 
Dieſes Blutbad iſt der Ausdruck einer Barbarel, wie 
fie im 20. Jahrhundert; Ai unmöglich gehalten wurde, 
Deutſchland bat dieſe Barbarei beſſegt, und weil es 
dieſes tat, würde ihm „im Namen der Alvflffatlon“ 
der Krleg erklärt. 

Durch die amtliche Bekanntgabe über das ganze 
Ausmaß des Polenterrors 5200 die Welt zugleich, 
wie Deuktſchland die polnische Blütſchande Bett, un 
wie es feine gefallenen Söhne rächt: unter deulſcher 
Führung wird das volnſſche Volk in einen Gene 


ralgouvernement aus feiner Verelendung ge⸗ 
rettet, in die es durch ein a Syſtem 
gestürzt wurde. Dadurch Ift aber zugleich deutlich klar⸗ 
gelegt worden, wie in dieſem Kampf die Rollen der 
Barbaren und der Kulturträger verteilt find. Die 
Zahl 58000 iſt ein Appell an das Weltgewiſſen, die 
wahre Barbarei und jene, die ſie gedeckt und geſr⸗ 
dert haben, zu erkennen.“ 

Nur dieſe eine Stimme fiir viele ähnliche aus an⸗ 
deren neutralen Ländern. Rur England und Frank⸗ 
reich, ſchweigen. Sollte es vielleicht doch das Schſweigen 
fein, das durch ſchlechtes Gewiſſen hervorgerufen 
wird? Oder tut man den in der Aufopferung Tau⸗ 
ſender und Zehntauſender für eigenſiſchtige Zwecke 
neiibten Plutokraten, an Themſe ünd Seine doch zu 
viel Ehre damit an, fie des Vorhandenſeins eines Ge⸗ 
wiſſens überhaupt für fähig zu halten? 7 


Todesurteiſe am laufenden Band 
12 neue Polizeiftationen in arabiſchen Dörfern 


Jerufalem, 18. Februar 

Nach Meldungen aus Paläſtina tobt ſich der englische 
Terror gegen die Araber weiter aus. So ſoll das Polizei⸗ 
netz über Paläftina, mit dem die britſſchen Behörden ihr 
Schreckensregiment gegen die unterdrückten Araber wire 
kungsvoll ausüben, verſtürkt und erweitert werden, Die 
mi 5 0 ae in 90 und Jerufalem haben im Laufe 
einer einzigen Woche neun Todesurtetle gegen 
Araber eklaſſen, die nichts anderes taten, als ſich gegen 
ihre engliſchen Peiniger zur Wehr zu jeken Außerdem 
wurden noch zwei weitere Todesurteile beſtätigt. 
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Frankreichs Kriegsziel: „Zurück zu 15431 


Was bedeutete der Weſtfäliſche $riede? — die verhängnisvolle Rolle des Kardinals Richelieu 


In der franzöſiſchen Preſſe wird gur aa Frankreichs Kriegsziel mit dem Schlagwort um⸗ 
Ulſchen Frieden!“ 


ſchrieben; Rückkehr zum Weftfä 


Es geht dem ſranzöſiſchenghauvl⸗ 


niften nicht mehr darum, Verſaillez wieder herzuftellen, das als zu „milde“ kritiſtert wird, ſon⸗ 
dern die Wellgeſchichte fol um drei Jahrhunderte auf das Fahr 1048 zurſickgezwängt werden, und 


in jeder Weife will man das Neid gerſtückeln und 


ſchen Volke len 1 8055 
es ſich nach dem Fr 


amt. veruſchten. Dem deut⸗ 


zu feinem eigenen Wohle, jener Zuſtand wieder beſchert werden, in dem 
edensſchluß von Münfter und Osnabrid befand, 
Um dieſen Auſchlag auf die Einheit des beutichen Volles, auf feine Kultur 


und auf feinen 


Lebensraun in feiner ganzen Nichtsmwirdigkeit ermeſſen zu können, If ez nolwendig, fid einmal 
zu erinnern, was der Vertrag des Jahres 1648 ber deulſchen Nation brachte. Aweifellos beſcherte 
er Deuiſchland den frieden, den diefed von endloſen Kriegen und Brandſchatzuügen heimgefuchte, 
unglückliche Land ſeit dreißig Jahren nicht mehr kaunle, Aber welchen Preſc mußte das aus⸗ 
ſeblutete Volk, deſſen Kultur und Wirtſchaft rufnlert, deſſen Ziffer auf ein Drittel dezimiert war, 


te das „Geſchenk“ des Friedens zahlen? 


Ole ſtolze Univerſalmonarchle des Mittelalters, 
das „Heklige Nömifche Reſch Deutſcher Natſon“, war in 
Mühnſter und Osnabriſck zum Spielball eines 
tnternattonalen Slplomatenkonnzet 
Te HOHER Die franzöſiſche Diplomatie Bude 
win XIV. zielbewußt geleitet von Karbinal Riche⸗ 
Ile, der während des Krieges beutſche Kathollten 
gegen deutſche Proteftanten, Preußen gegen Heſter⸗ 
reich, Fürſten gegen Kaiſer ſtrüpellos aber aan 0 
ie war der Sieger, der in Weſtfalen 106 

iktlerte. 


Elfaß, metz, Toul, Verdun. 


Deutſchland mußte endgültig die praktiſch Bereits 
denied formell jedoch nach nicht erfolgte Loslöſung 
der Niederlande und der Schwelz als een Alte 
erkennen. Die Exiften 050 Pufferſtagten ziolſchen, 
Deutſchland und Frankreich, die auf deutſchem Neichs« 
gebiet entſtanden waren, würde damit — zum Vorteil 
der Franadfiichen „Sſcherheit“ — eine vertraglich ſank⸗ 
tionterte Tatſache. Frankreich erhielt neben dieſem 
polftiſchen und ſtrategiſchen Machtzuwachs einen un. 
mittelbaren beträchtlichen Landgewinn. Abgetreten 
wurden der öſterreſchiſche Teil des Elſaß, ferner die 
Bistümer Metz. Toul und Verdun. Schweden wurden 
zugeſprochen: Vorpommern mit Rügen, Stettin mit 
einem Uſerſtreifen an der Oder, Wismar ſowie dle für 
kulaxiſterten Bistümer Bremen und Verden. 

e hatte auf Koſten des deulſchen Volkes 
die Träume feiner Politik erreicht, In die lückenloſe 
Kette ſpaniſch⸗habsburgiſcher Bezjehungen von der 


Nordſee bis zu den Alpen waren ſchwere Breihen ge.“ 


ſchlagen. 


Das Chaos in Deutſchland wurde fanktioniert 


Weitaus ſchlimmer gls die ſchweren Wunden, die 
dem deulſchen Reichskörper durch die Abtrennung 
großer Grenzmarken zugeftigt wurden, war der ine 
nere Zuſtand, in den es durch die Beſtimmun⸗ 
gen des Weſtfälſſchen Mriebens gerſet. Es iſt nur die 
eſtſtellung einer hiſtöriſchen Tatfache, wenn man er⸗ 
klärt, daß der Weſtfäliſche Friede in Deutſchland das 
Chaos ſanktionierte und der deutſchen Zwietracht eine 
Verfaſſungsurkunde ausſtellte . 

Der Kalſer des Heiligen Römiſchen Reiches Deut⸗ 
ne Nation, einſt die mächtinite Perſönlichkeit des 
Abendlandes, wurde zu einer reinen Repräſentations⸗ 
figur ohne Macht und Anſehen, Die käfſerliche Zen⸗ 
tralgewalt wurde durch die Beſtimmungen des Weſt⸗ 
fälſſchen Friedens zur Ohnmacht verdammt. Fürſten 
und Reichsſtände blieben — unterftitbt von Frank⸗ 
reich und Schweden — die Sſeger flber den Kalſer. 
Diefer mußte feierlich alle beſtehenden fürſtlichen und 
reichsſtändigen Sonderrechte, Freſhelten und Priyfle⸗ 
gien poliliſcher, inſiſtäriſcher, wirtſchaftlicher und vell⸗ 
atöfer Art als für ewig heſtehend und auch 
für die kafſerliche Gewalt unantaftbar 
anerkennen. Der Kalſer mußte ſogar darin einwil⸗ 
ligen, daß die Fürſten berechtigt ſein ſollten, in Zu⸗ 
Zunft unter ſich ünd mit fremden Mächten Bündnſſſe 
abzuſchlteßen. Bſirgerkrieg, Bode und, Sanbeßverraf 
würden alfo zu Rechtskiteln erklärt! Die Einheit des 
Reiches war damit endgültig zerſtört, 

Formell beſtand zwar der nemeinfame Reſchstag 
wieder, der vom Kaſſer einberufen werden konnte. 
Diefer zählte mit den 61 Stimmen der Reſchsſtäbte 


240 Stimmen, Die Geſamtziſſer der vertretenen Ger 
biete war ſedoch noch erheblich größer, da alle Mrälaten 
ohne Fllrſtenrang und alle Graſen oder Freſherren 
nur durch ſusgeſamt 0 Stimmen repräfenklert würden, 
Das Deutſche Resch war fomit gufge lh in mehr 
als kauſend kleinere oder größere Ge⸗ 
biete, deren nenenfeitiner Machtkampf, gefördert von 
fremden Mächten, die demtiche Geſchichle der nächften 
wei Jahrhunderte bis 1908 und fonar noch dariiber 
aus fennzeichnete, Die deulſchen „Libextäten“ tra- 
ten an die Stele ber deutſchen Einheit. Der Neichstan, 
in dem kraft des Meftfältihen Friedens die Könige 
von Frankreich und Schweden Stimmrecht erhielten, 
war nur noch eſue optifch wie politiſch bunkſchecktge 
Verſammlung hoher geiſtlicher und weltlicher Herren, 
die mit Ausnahme des Kalſers glle darin ehnin waren, 
daß die Uneſnfakeit im Ureſgenſten Fntereſſe des eſn⸗ 
zelnen erhalten werden milfie, 


Grauſam an den Grenzen verſtümmelt, einer gen. 
tralen Flhrung beraubt, in Hunderte von Fürſten⸗ 
‚ timern, Bistiimern, Graſſchaften, Reſchsſtädte, König⸗ 
reiche, Herzogtümer uſw. zereſſſen, ausgehungert und 
ausgeblutel, ſchien Dentſchland nach 1648 dem Willen 
Frankreichs gemäß ewiger Anarchie und Machtloſigkeit 
verfallen zu fein, 

Diefes Deutſchland der Uneinigkeit, des politifchen 
und religtöſen Zwieſpalte, des nenenfeitinen Haders, 
der Ohnmacht und Lächerlichkeit iſt es, das die Chats 
piniſten jenfeits der Vogeſen dem deutſchen Volke wie, 
der beſcheren möchten. Tauſend „Deutſchländer“ ftatt 
eines Großdeutſchlgnds, fo stellt ſich der bekannte frans 
zöſiſche Hiſtorlker Jaques Bainyflle die Rückkehr zum 
Weſtſäliſchen Frieden vor, von dem er in ſelnem ber 
kannten Buch, Geschichte zweier Völker“ ſchrſeb: 

„Diefer Vertrag war das Vorbild jedes ernfihafs 
ten und dauerhaften frriedens mit den deulſchen Län⸗ 
dern, denn er enthielt vier weſentliche Beſtandteile, 
die, harmonſſch miteinander verbunden, Deulſchland 
verhinderten, wieder ein großer, für Frankreich geſähre 
licher Staat zu werden. Das waren: die lerrſlorſale 
Zeſtückelung, die Mahl. dag varlamentariſche Regime 
und die Garantie der Sleger, das Syſtem in Steaft zn 
halten und durchauſetzen, daß es reſpeltſerl wurde. 
Dieſe terrſtorſale Jerſtickelung wurde unter Aus⸗ 
nutzung des Narlikularismus bis zum änheriten ge⸗ 
trieben, Deutſchland war in kleine Stücke ger 
hackt, zerriſſen, zerfetzt. Deulſchland ſchlen 
als Nation für immer erſtickl.“ 

Und dies iſt wieder Frankreichs 
Kriegszlel, deutſcher Volksgenoffe! 

Wilhelm Jung, 


Auch Lettland in Schwierigkeiten 


Riga, 18, Februar 
„Der lettiſche Stagtspräſident Ulmanis wandte 
lich in einer großen Rede, die über alle nier lettiſchen 
Sender übertragen wurde, an das leſtiſche Volk. Ueberall 
in Lettland fanden Gemeinſchaftsempfänge ſtatt. 

In ſehr ernſt gehaltenen Ausführungen wies der 
Staatspräfident auf die Schwierigkeſten hin, die 
der Krieg auch Lettland bereite, obgleich es ein neütra⸗ 
ler Gtaat ſei. 

„Arbeiten und nicht die Hände in den 
Schoß legen“, diefe Forderung zog ſich wie ein roter 
Faden durch die Rede des Staatspräſidenten, Angefichts 
der durch den Krieg gefchaffonen Lage müffe Leltland 
feine Landwirtſchaft noch ſtärker intenfivieren. Ueberall 
fei größte Sparfamkeit am Plaße. Gleichzeitig 
ſollten die Laſten gerecht verteilt werden. Wenn auch 
Lettland nicht ein krienführender Staat ſei, fo. müffe 
doch alles vorbereitet werden um die Mrinee auf⸗ 
surüften und zu ſtärken. Die Mufriiftung hänge aber 
non der Ausfuhr ab und daher mülſſe die Erzeugung 
Lettlands erhöht werden. 

Der Stagtspräfldent ſchloß feine Rede mit einem 
Appell, alle Kräfte zur Ueberwindung der auftretenden, 
Schwierigkeiten anzuſpannen. 


Echt engliſche Feuchelei 
Eine Wochenendrede Mr. Kingsley Woods 
Berlin, 19. Februar 
Der englische Luſtfahrtminſſter Kingsley Wood 
hielt zum Wochenende eine Rede, in der er, getreu dem 
Vorbild feines Meisters Ehurchtll, mit brutaler Offenheit 
die Neulfalen zur Teilnahme am Kriege flir dle Inter⸗ 
eſſen brltiſcher Machtpolitik aufforderte, Seine einfältigen 


ſehklagen Über das Schiagſal der Polen find dumm und 
0 jen von der ti 


then engliſchen Heuchelei, die durch die 
beben veröffentlichte amtliche deulſche Nerfautbarung über 
s unvorftellbare Ausmaß der polniſchen Maſſenmord⸗ 
altlon an den Volksdeutſchen in Polen elne furchtbare 
Widerlegung erfuhr. 
Sein Geſchwätz Über die für Deutschland angeblich 


Rus Deutfch-Oftafeika heimgekehrt 


Herzlicher Empfang der vom englischen Chaubinismns Vertriebenen im Reich 


Berchtesgaden, 18, Februar 


Die in Deutſch⸗Oſtafring anfäffigen 402 deutſchen. 
Volhsgenoffen, die von den Engländern des Landes ver⸗ 
wieſen wurden und am Freitag mit dem italienifhen 
Dampfer „Urania“ in Trleſt angekommen waren, trafen 
in der Nacht zum Montag um Mitternacht in zwei Son⸗ 
berzügen in Berchtesgaden ein. Am Bahnhof ber 
reltgeſtellte Omnibuffe brachten die Heimkehrer nach 
kurzer Herden benden 5555 zum Rückwanderer⸗ 

eim der Auslande, Or nien on der NSDUP. in der 
ttub, wo Na bereits jeit Fed mittag 150 Männer, 
Frauen und Kinder, deutſche Vol! Negele aus Kenya 
und Tanganyika, befinden. Schon feit Trieft befand 6) 
Hauptamtsleiter Kellermann von der Auslands⸗ 
Organfſatlon der NSDUP, unter unferen Brüdern aus 
Deutſch⸗Oſtafrikg. 7 

Am Bahnhof nahm Parteigenoffe Weltner, ber 
Leiter des Agende eine ade ge 316 
Erwachſene und 146 Kinder, in Empfang und forgte für 
befte Betreuung, Außerdem war eine Ubtellung der 
Wehrmacht angetreten, um unferen Dftaftikanern eben⸗ 
falls hilfreich zur Seite zu ſtehen. Auch gahlreſche Ver⸗ 


wandte hatten 80 mit vielen Verchtesgadenern zur Thür 
ten nächtlichen Stunde am Bahnhof eingefunden. Bei 
der Einfahrt des Su es erklangen, gefpielt vom Kreis⸗ 
Sache er NSDUN,, die Lieder der al on. Herzliche 
Szenen der Wlederfehensſreude fpielten fich ab. 
Der Präfldent des Dautfchen Rofoniatbundes, Relchs⸗ 
j ftatthalter Genergl Ritter von Epp hieß Montag nach⸗ 
mittag in der ſeſtlich geſchmückten Halle des Nücwane 
bererheims die foeben aus Oftafrika heimpehehrten deut. 
ſchen Dolksgenoffen herglſch in der Heimat willkommen. 


Neues Opfer der Neutralen 
Belgſſcher Dampfer an Englands Küfte geſcheltert 
g Amſterdam. 19. Februar 
Der belgiſche Dampfer „Flandres“ (5827 BRT) 
hatte nach 0055 Nene d e einen „gulanmenftoß mit 
einem unbekannten Dampfer“, Die „Flandres“ erhielt da⸗ 
bei ein jo großes Leck, daß das Schiff auf Strand geſetzt 
werden mußte. Die Befakıng konnte gerettet werden. 
Wie ſelbſt Reuter augidt, ereignete ſich der dende 
ob an der Eüitoftlüfte Englands, unmittelbar nachdem das 
Schiff einen Konlerbande Kontrollhaſen verlaſſen hatte, 


Staatspräſident Umanis über die Folgen des englischen Krieges für ſein Land 


unbequeme“ Zusammenarbeit mit Rußland ift ebenfo eins 
fältig und kant. nur als billiger Dreh für die kläglich ge⸗ 
ſchekterten britſſch⸗franzöſiſchen Einkreſſungsverſuche ange⸗ 
ſehen werden. 0 


Der Bericht des Ok w. 


Aufklärungstätigkeit gegen Großbritannien 


Berlin, 12. Februar 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 
Keine beſonderen Ereigniffe, 


m 

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 11. Fe⸗ 
bruat bekannt: 

An der Weſtſront verlief der Tag ruhig. 

Die deutſche Luftwaſſe fette trotz Gglechtwetlers 
ihre Aufklärungstätigkelt gegen Großbritannien fort, 
Ein britifhes Borpoftenboot wurde vet» 
fenkt. Alle Flugzeuge kehrten unverfehrt zurlich, 

Wie durch Sondermeldung bereits bekanntgegeben, 
hat ein von Fernfahrt zurlictgekehrtes Nene 

Boot die Berfenkuna von 88 000 Bruttos 
regiftertonnen, zum Teil wiederum aus Geleit⸗ 
zügen, als Gejamtergebnis feiner Tätigkeit gemeldet, 


Tord Tweedsmulr geftorben 
Der britifche Generalgouverneur von Kanada 
2 Ottawa, 18. Februar 
Der brltiſche Generalgouverneur von Kanada, Lord 
Zweedsmuir, deſſen Name im Zuſammenhang mit 
den von England erzwungenen kanadiichen Neuwahlen 


in letzter Zelt häufig genannt wurde, ift am Sonntag 
neflorben, 


Nachtfchnellzug Kom—Genua entgleift 
Fünf Todesopfer und 24 Verletzte 
= Rom, 18. Februar 
er Rachtſchnellzu Rom — Genug It 
Sontag frlih 8.30 Uhr in der Ahe von u a ent fe 
Die Lohomotive und die Wagen haben Überſchlagen. 
Die Urſache des Unglücks ift noch 115 geklärt. Die in 
Anweſenhelt der Behörden ſchreldel heten Bergungsr 
arbeiten gestalteten fi fehe ſchwlerig. Zur Befrelum; 
der Verunglichten mußte Sauerftoffgebläfe angewand 
werden. Außer 24 Verletzten, darunter vier See 
letzten, wurden 5 Tote geborgen, 
Das in San Noffore weilende italienifche Eat 
paar hat am Sonntag die Verwundeten in Piſa befucht. 


Der Tag in Kürze 


Der Führer bat dem Schiſfobauingenſeur Dr, ing. e. h. 
Hanns Techel in Hamburg, Oroffflotcbek aug 800 5 Voll. 
endung feines 70, Qebensiahres die Goethe- Medaflle für Kunſt 
und Wiſſenſchaft verliehen, 


Reichsarbeititninifter Seldte hielt am Montagabend eine 
Nundfunkanſprache uber Die Bedeutung und die Feſelge bes 
Arbeitseinfanes, 1 


Neichöjuftigminifter Dr, Guürkner hat einen weſteren Schritt 
ur Vereinbeſtiſchung der deutſchen Juſtiz vollzogen duch den 


elaß einer keichseinbeitlichen Ausbildungsor! 
Amtsanwälte. Me N a LET 


* 

Das Blatt der Faſchſſtiſchen Miliz bein i 2 
tenswerten Auſſag des leere Weichert a een 
A RE RER 5 ers De I eindeutige Abfuhr 
ür die Weſtmächte und ein Trouebekennten 
niſchen Freundschaft bildet. e 
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In Wlatersnot 
Gebenket der hungernden Tierwelt! 


Der Tangerfehnte Meitwind, der uns eine Milderung 
des beharrlichen Winterwetters bringen könnte, bleibt 
aus. Nach wie vor bläſt ein eifiger Oft, die Eisdecke auf 
den Gewäſſern wird immer dicker, und wenn ſich auch die 
Menſchen gegen Hunger und Kälte ſchützen können, ja dem 
Winter täglich neue Sportfreuden abzugewinnen verſtehen, 
lo gerät die Tierwelt in immer empfindlichere Not, 
And das iſt ſehr ſchlimm. Denn fie lann ſich nicht 
ſelbſt helfen, wenn der Froſt wütet und eine geſtorene 
Schneedecke es dem härteſten Vogelſchnabel unmöglich 
Macht, an Samenkörner, Beeren oder Inſekten heranzu⸗ 
kommen. 

In hellen Scharen tummeln ſich die Sperlinge auf den 
Fenſterbrettern, um einen Brotkrumen zu erhaſchen. Die 
Meiſen picken eifrig an den aufgehängten Futterringen, 
die Amſeln ſtellen ſich bittſtellend ein, Buſſarde ſieht man 

örfern und Städten ihre Kreſſe ziehen, und ſelbſt 
eue Wild wagt ſich, von Hunger getrieben, bis an 
die Gärten heran. 

Es iſt eine harte geit. 

Aber eine Zeit, in der der Menſch zeigen kann, ob er 
ein gutes Herz hat, ob er mitfühlt mit der geſamten 
Kresiur und ſich im Größenwahn feiner Würde nicht aus⸗ 
schließt aus dem großen Zuſammenhang der Natur und 
ich deſſen bewußt bleibt, daß er als Geſchöpf zu den bes 
ſchöpfen gehört. 

Gewiß, wir haben ſetzt in den Kriegszeiten mehr an 
uns ſelbſt zu denken, als in ruhigen Tagen des Wohllebens 
und des Ueberfluſſes. Aber wir werden nicht nur allein 
hatt, es findet ſich immer noch ewas für die, die gar nichts 
haben und ihrer Not nicht in beweglicher Klage Ausdruck 
zu geben vermögen. 

Bald werden die befreienden Weſtwinde über das er⸗ 
ſtarrte Land gehen, bald werden die erſten Knospen ſprie⸗ 
ken und die erſten Blumen blühen. Und wenn dann der 
Frühling mit neuem Licht. neuer Sonne und neuer Wärme 
der Welt wieder ein neues Antlitz gibt, dann wird die 
Kameradſchaft, die wir im Winter mit den gequälten Mit» 
geſchöpfen geſchloſſen haben, nicht zerfallen, ſondern in an⸗ 
derer form weiterbeſtehen. n die Liebe zum Tier nes 
Kb um deutſchen Gemüt — unvergänglich wie dieſes 
ſelbſt. 


7 ³² AAA ·ðwꝛ0 ¹ A TEE 
18. Februar — Tag der Polizei 
CTC a LEE TEILT ... EEE EEE TEEN 


Sur Aufklärung! 


Kein Umzug der Polen aus dem ganzen Stadtgeblet 

In der am Sonntag erſchlenenen „Lodſcher Zeitung“ 
war unter der Ueberſchrift: „Die Wohngebiete der Juden 
und Polen“ ein Stadtplan mit den angeblich neuen 
Wobhngebſeten der Polen abgedruckt mit dem Hinweis, 
daß die Polen in dieſes beſtimmte Wohngebiet zu ziehen 
hätten. Bei der Veröffentlichung ift infofern ein Irrtum 
unterlaufen, als ein Zuzug der Polen aus dem ganzen 
Stadtgebiet nach dem Süden der Stadt überhaupt nicht 
in Frage kommt, ſondern daß ſich dieſe Maßnahme ledig⸗ 
lich auf die aus dem neuen jüdiſchen Wohngebiet im 
Norden der Stadt ausgeſiedelten Polen beschränkt. 

Wir weifen in dieſem Zuſammenhang nochmals dar⸗ 
auf hin, daß jedes Umziehen im Zuge dieſer Maßnahme 
ohne beſondere vorherige Anwelſung ſtrengſtens verbo⸗ 
ten iſt und bitten die Hauseigentümer bzw. Hausver⸗ 
walter, ihren Einfluß dahin geltond zu machen, daß durch 
dieſen Tertum keine weitere Beunruhigung der Bevöl- 
herung entſteht. 


Wer darf fifchen ? 
Nur in eigenem Gewäſſer darf geſiſcht werden 


Die Ausübung des ſpiſcherefrechts ift bis auf weis 
teres nur den Grundeigentümern oder den durch 
Pachtvertrag oder Dienſtharkeſt Nutzungsberechſigten 
in den auf ihren Grundſtücken befindlichen Gewäſſern 
geſtattet. Bildet ein Gewäſſer die Grenze zweier 
Grundſtücke, fo iſt jeder Eigentümer oder Nutzungs⸗ 
berechtigte mangels beſonderer Vereinbarung nur von 
feinem Ufer aus und nur bis zur Mitte des ewäſ⸗ 
ſers fiſchereiberechtigt. Die Beuntzung von Gifte und 
Sprengſtofſen zum Fang von fFiſchen und Krebſen iſt 


fiompanie-Cied 


Der Tag in Lodsch 


Das Vorſpiel 


‚Ein leerer Sonntag lag vor mir. Was tun? 
„Eigentlich könnte ich mich ehrenamtlich als Zähler 
am Sonntag eintragen laſſen“, ſchoß es mir — es 
war der Freitag — durch den Kopf. Gedacht — getan. 
Ich ging quer Über die Adolf⸗Hitler⸗Straße zum näch⸗ 
ſten Bekkehrspoſten. „Wo ift mein zuſkändiges Re⸗ 
vier?“ — „Hermann⸗Göxing⸗Straße 19. — Zwei Trep⸗ 
pen hoch war die Anmeldung, freundlich würden mein 
Name, die Anſchrift, ob Volks⸗ oder Reſchsdeutſcher, 
die ev. Formatlonszugehörigkeit in eine lange Lifte 
eingetragen. „Bitte, kommen Sie morgen nachmittag 
10 16 Uhr wieder“, hieß es noch, und ich war ent⸗ 
aſſen. | 


Die Zähler werden belehrt 


Au die tauſend Zähler hatten ſich am Sonnabend 
nachmittag eingefunden, um iiber die Volkszählung 
belehrt zu werden, Aber noch ein zweſter Raum in 
der Hermaun Göring Straße 21 füllte ſich, bevor der 
Vortrag des Polizei-Oberleutnants begann, Der Po⸗ 
ligolofflater bemerkte, das bereits vor 14 Tagen die 
Polizei an Hand der Biicher eine Schätzung der Eins 
wohnerſchaft, geteilt nach Volksdeulſchen, polen und 
Juden, vorgenommen habe. Nach weiteren acht Tas 
gen hätten bereits die Meldeformulare in den meiften 
Haushaltungen fix und fertig vorgelegen, um nun am 
Sonntag durch die Zähler auf die Richtigteit der Ein⸗ 
tragungen hin überprüft und abgeholt zu werden. Es 
würden in zwei Sprachen erfahrene Leute gebraucht. 
Darum werde die Zählung durch Jählergruppen vor⸗ 
genommen, der zumiudeſt immer zwei Leute angehö⸗ 
zen einer aus dem Altreich und ein zweiter, der das 
Polniſche beherrſcht. Zu verſchledenen Konkrollgrup⸗ 
pen würden meiſtens mehr als zwei Perfonen ge⸗ 
Hören. In jeder Kontrollgruppe wird ein Zähler zum 
Flihrer beſtimmt; er iſt für die ordnungsgemäße 
Durchführung der Zählung verantwortlich. In die⸗ 
ſem Zweck erhält er einen oder mehrere Kontrollzektel. 
Ein jeder ſcontrollzettel enthält die Grundſtiicknum⸗ 
mer, die Straßenbezeichnung ſowſe die Anzahl der 
auf dieſem Grundſtſick verteilten Meldeformulare, 


Wer wurde nezählt? 


Zu zählen ſeien; alle Lodſcher Volksdeutſchen, die 
Balten, Wolhynier und weiteren Volksdentſchen. Ihr 
Meldeformular ſei in der rechten oberen Ecke mit 
einem „De zn bezeichnen. Ferner: alle Polen. Sie 
ſeien mit „P“ zu bezeichnen. Außerdem: alle Auslän⸗ 
der mit gültigen Päſſen. Kennzeichen „A“. Auch 
Jeute, die in Arankerhäufern, Gefängniſſen find, wer⸗ 
ai mitgezählt. Nicht gezählt werden alle Reichsdenk⸗ 
ſchen 
erfaßt) und alle Juden. 


Die Zählung beginnt 


Um es gleich vorwegzunehmen: 
war ich nicht. Aber unſer dritter Kamergd kam noch 
ſpäter ... Vielleicht hat er, ebenſo wie ich, den wun⸗ 
dervoll ruhigen und ſonnigen Morgen langſam bum⸗ 
melnd genoſſen, Die Straße fo ler, nur eifrig fegende 
Hauswärter geben den Lodſcher Skraßen ein ſauberes, 
gepflegtes, wirklich ſonntäglſches Ausfehen. 


Der erſte Fall! 

Und nun ran an die Arbeit! 1 

Nr. 1 — die Hauswärterfamilie. — Es it ſchön 
warm in dem kleinen Raum. Der kleine Ofen bru⸗ 
zelt. Wir ſtören wohl gergde beim Kaffee. Es geht 
schnell: wir laſſan uns die ſchon bereitgelenten Melde⸗ 
zettel geben. Vier Stück. Die Häupter der Lieben 
werben gezählt, die Anzahl ſtimmt. Auch die Alters⸗ 
angaben entſprechen. Inhalt: in Ordnung. Es find 
Polen.“ Alſo erhält ein ſedes Exemplar fein P, Das 
Doppel wird zurückgegeben. 
werden zuſammengefaltet und in die Mappe getan, 
Für die ſpätere Eintragung auf dem Konkrollzettel 
merken wir vor: 4 „PX. 

Wir haben Glück. Im Hauſe iſt ein Amt. — Alſo 
unbewohnt. Aber das Hinterhaus? Ein gelber Stern 
an der Wohnungstür, alſo Juden. Trotzdem hinein! 
Und das iſt richtig, denn hier wohnt ein polniſches 


wurde geboren 


Die in Lodfch ſtehende ſechſte ompanie erhielt ein eigenes Soldatenlied 


Das war ein Felt, das man ſo leicht nicht vergellen 
wird, das Feſt der ſechſten Kompanie, das am 10. Februar 
in den Näumen der Unterkunft Mittelſtraße 16 ſtattfand. 
Hauptmann Bederke empfing die Gäſte. Als Ver: 
treter des Regiments ſah man Hauptmann Krank, das 
Bataillon war durch Major Hüttner vertreten, weitere 
Ehreugäſte waren aus den Reihen der Vertreler der Par: 
tel, des Staates und der Stadtverwaltung erſchlenen 
Nach einem friſch⸗fröhlichen Manſch einigen einleſten⸗ 
den Worten und einer Ouvertüre hieß Hauptmann Be⸗ 
derke die Gäſte willkommen. Er ſprach von der ſechſten 
Kompanie, die das Glück hatte, bei der Yurüdgewinnung 
des ehemaligen deutſchen Landes dabei fein. zu dürfen. r 
Herzerfriſchend waren der Eifer und die Fröhlichteit, 
mit der das reſche Programm ausgeführt wurde. 508 gab 
manches zum Lachen, und vieles, das ernſthafte Anerken⸗ 
nung verlangte. Die vieljeitige tjolge war ausſchlieh⸗ 
lich von Männern der ſechſten Kompanie erbadht und durchs 
geführt; Turner, Boxer, Dichter und Muſiker. Anſager und 
Flammenſchwinger. alle gaben ihr Beſtes. 


„Auch mehr materielle Seelen kamen nicht zu kurz: 
für fie ſorgten Bar und Büfelt, 

Schlag 12 Uhr, Major Hüttner ſprach dem Geburts⸗ 
tagslind, Hauptmann Bederke, feine Glügwünſche aus. Der 
Anſprache folgte die „Kompanſemufter“, der Hauptfeld⸗ 
webel, der im Auftrag der Kompanie ein Bild des Fal 
rers überreichte. Und nun lam der große Augenblick; als 


von ſeinen Leuten ein Lied, „Das Lied der ſechſten Kom⸗ 
panie“, zugeeignet. 

Aus kräftigen Kehlen erklang das lernige, ſtark 
rhythmiſche Lied, das von nun an befeuernd den Marſch 
der Kompanie begleiten wird. 

Tiefhewegt dankte Hauptmann Beberfe feinen Leuten, 
die ihm die Originale des Teries und der Noten über⸗ 
reichten. 5 

Fröhliche Tanzmuſik begleitete uns, als wir den Heim: 
weg antralen, der Schein der keſtlich hellen Fenſter leuchtete 
in das Schneetreiben, reGro. 


(fie find bereits durch die letzte Volkszählung 


ganz pünktlich 


Unſere vier Exemplare 


beſonders perſöpliches Geſchenk erhielt Hauptmann Bederke 


Nr. 44 


Von Haus zu Haus, treppauf, treppab 


Mie am Sonntag die erſte Codſcher polizeiliche Einwohnererfalſung vor ſich ging 
tft feonelt erledigt. Noch 


Dienſtmädchen. Auch das 
zwei Judenwohnungen — nichts! 
Voll Tatendrang zum nächſten Haus . 


Ein Gängeviertel 1 
Den Hauswärter ſtöbern wir ſchon im Haustor 
auf. Er führt uns in feine Wohnung. Dazu ift wirk⸗ 
lich ein Führer nötig, denn obwohl das Haus nur 
zwei Stockwerke hat, iſt der Boden (das zweite Stock⸗ 
werk) fo winkelig ausgebaut, daß man in den dunklen 
Eden die Türen nicht finden kann, — die Gänge find 
fo niedrig, daß wir uns bücken müſſen. 5 

Die Wohnung — zwei Zimmer mit ſchrägen Wän⸗ 
den — wimmelt von Menſchen. Fünf Meldezektel 
werden uns vorgelegt, Es kann nicht ſtimmen ... 
Mindeſtens acht find es, ſechs kleine und größere Kin⸗ 
der, dazu ein Einwohner, der beitimmt behauptet, 
Ruſſe zu ſein, aber es nicht beweiſen kaun. — Dazu 
ein Mief,. „Beſſer warm Mief, als kalt Ozon“ jagt 
man an der Waſſerkante. Der Mann hat von dieſer 
„Luft zum Schneiden“ keine Vorſtellung. 

Dazu die Unordnung! Trotzdem iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die Vorbereitungen ſorgfältig gemacht 
waren, Auch hier liegen Meldezettel, Schrelbzeug und 
Unterlagen bereit, fo daß die Eintragungen und Kor⸗ 
rekturen ſchnell gemacht waren. Nur der angebliche 
Ruſſe gibt ſeinen zuſammengeknüllten Zettel nicht 
eher aus der reinigungsbedürfktigen Hand, bevor wir 
ihn nicht darum erſuchten. Ein ſtruppfger Burſche, 
der etwas finfter dareinſteht. Um jo freundlicher die 
Frau mit den vielen Kindern und der blauängige 
Hauswärter, der unverkennbar ſeinen beiten Anzug 
angezogen hat. Er begleitet uns in die weiteren 
Wohnungen. } 

Wie ſchnell erkennen wir ſchon beim Eintritt, ob 
hier Deuiſche oder Polen wohnten. Wie ſtrahlend 
ſauber iſt die andere kleine Manſardenwohnung, ob⸗ 
gleich fie immerhin von vier Perſonen bewohnt iſt. 
Jeder Gegenſtand an feinem Ort, alles Metall blitz⸗ 
blank, kein Stäubchen. 

Manchmal iſt es etwas kühl, aber immer iſt die 
Luft in den deutſchen Wohnungen gut. Feder geht 
feinem Beruf nach die Mutter it Näherin, die beiden 
Töchter ſchreiben Maſchine, der Mann Dilit in einer 
Tiſchlerel. Beweiſe für das Deutſchtum? Erſtens 
das reine Deulſch, dann aber: die Mitgliedskarte filr 
die Frauenſchaft, die Zugehörigkeit zur NS. 
Polniſche Kleinſtwohnungen 

Außer der ungelſifteten Wärme, die als Erſtes 
beklemmend entgegenſchlug, der nicht unbedingt immer 
perwirrenden Unordnung, waren weitere Merkmale 
in dieſen Wohnungen der Aermſten kennzeichnend: 
künſtliche Blumen, kleine Ewige Lampen, und immer 
waren einzelne Stücke polniſcher Volkskunſt zu ſehen: 
Tiſchdecken, Webteppiche, manchmal auch eine einzelne 
Trachten⸗ oder ffelljgcke. r 

Noch ein weſentlicher Unterſchied fiel mir auf: in 
den deutſchen Wohnungen waren alle Haushalts⸗ 
mitglieder immer ſchon fix und fertig angezogen, viele 
laſen oder bereiteten das Mittagsmahl vor: in den 
polniſchen Wohnungen waren die Kinder alt 
immer noch im Bett, und auch die Hausväter 917 
vor unſeren Augen oft aufgeſtört aus dem Bett und 
in den Mantel, Das iſt uns bis zwölf Uhr mittags 
immer wieder paſſiert. In den Wohnungen der 
Reichen und Azmien. 

Auch die Richtdeutſchen hatten ihre Formulare 
deutſch ausgefüllt. Da konnte man dann merkwürdige 
Workölldangen ſehen: z. B. „Bucroliſt“ nach dem pol⸗ 
niſchen Wort Biuralfſta jo gebildet. Bei zwei Kin⸗ 
bern von 12 und 13 Jahren war ausdrücklich vermerkt, 
daß fig keinen Beruf hätten; eine Dame bezeichnet ſich 
als Hausfrau beim Mann“. 5 

Bis zwölf Uhr mittags waren wir ſchon fertig, 
obwohl wir fünf Grundstücke zu bearbeiten hatten. 

Bei einem gemütlichen Kaſſee ſahen wir noch ein⸗ 
mal unſere Formulare durch, überzählten und hefteten 
fig, unterſchrieben unſere Kontrollzettel und wander⸗ 
ten dann gemeinſam zum Reyfer, — voller Stolz, 
denn wir glaubten die Griten zu fein, 

Das ſtimmte allerdings nicht. Die Eingänge fin⸗ 
gen gerade an, ſich zu füllen. Die Kontrollbegamten 
Überprüften unſere Papiere und ordneten ſie in die 
für jedes einzelne Grundſtück vorbereiteten Ma 11 055 
Die Kontrollzettel aber wanderten fofort zur NT tei⸗ 
lung Statiſtik. 

Es war kaum ein Uhr, als wir unſere Aufgaben 
7 hatten und nach Haufe zum Eintopf eilen 
onnten. 


Um 17,30 


Noch einmal trieb mich die Neunier nachmittags 
zum Revier. Da war es ſchon ganz ſtill. Sogar die 
Statiftiter hatten im Augenblick nichts mehr zu tun. 
Ach erkundigte mich, ob noch viele Anmeldungen gus⸗ 
stünden? „Nein. nur noch ganz vereinzelte Fälle!“ 

So hat der Oberleutnant wahrfcheinfich doch recht 
behalten, als er uns Tante, daß vorgusſichtlich gegen 
20 Uhr abends die Lodſcher Volkszählung ſchon been⸗ 
det ſein würde. 

— 


Unſere Bezieher, 


die infolge der Umſiedlunge⸗Anordnung demnächſt ihre 
Wohnung wechſeln, bitten wir dringend, uns ſoſort ihre 
neue Adreſſe zu melden. Nur dann können wir eine 
ordnungsgemäße Zustellung gewährleiſten. 

Lodſcher Zeflung, Verlriebeabtellung. 
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ee na apa 


Eilzug Lodfeh—-Poien 
Durchgehende Verbindung nach Pofen 


Die Reichsbahndirektion Poſen gibt bekannt, daß 
der Zugverkehr au der Strecke Poſen—Jarotſchin— 
Oſtrowo.—Lodſch Hbf mit folgenden Zügen aufgenommen 


wurde: 

Loh Lodſch Hbf—-Poſen: 

Lodſch Hbf ab 16,04 Uhr, 00 Wola 17.00/01 
Uhr, Sſeradz 122/23 Uhr, Kaliſch 18.28/25 Uhr, Oſtrowo 
18.56/06 Uhr, Pleſchen, 19.97/68 Uhr, Jaxotſchin. 
20.01/03 Uhr, Schroda 20. 40/1 Uhr, Poſen an 21.20 lahr, 

3 Perſonenziige Oſtro wo- gärotſchin — Po ⸗ 


en: 
ab Oſtrowo 6,30 Uhr, 11.50 Uhr 17,45 Uhr, 
ab Jarolſchin 7.48 uhr, 19.10 Uhr, 19,05 Uhr, 


an Poſen 9.30 Uhr, 14.53 udn 20.47 Uhr. 
u der Gegenrichtung verkehren folgende Züge: 1 
dg Poſen n aan Hbf: 701 ab 74% Uhr, 

Schroda 8.20% Uhr, Jarotſchin 9.04/06 Uhr, Rleſchen 
9.285,20 Uhr, Oftromo 10,0010 Uhr, Kaſiſch 10,40% 1 Uhr, 
Sſeradz 11.42/43 Uhr, Hdunfka Wola 12.06/07 Uhr, 
Lodſch Hbf an 18.00 Uhr, 

3 Perfonenzüge Poſen - garotſchin - Oſtro⸗ 
wo: 


ab Roſen 6.05 Uhr, 12.40 Uhr, 18.00 uhr, 
ab Jaxolſchin 7,51 Uhr, 14.22 Uhr, 19.47 Uhr, 
an Oſtrowo 9.02 Uhr, 15,83 Uhr, 20,58 Uhr. 


Wichtig für Baltendeutſchel 
Die eſtniſchen Staatsangehörige ſollen ſich melden 


Das deutſch'eſtniſche Protokoll über die Umſtedlun 
der deutſchen Volksgruppe Eftlands in das Deutſche Reid) 
fleht vor, daß nur diejenigen Perſonen als vollberech⸗ 
tigte Umſiedler, 5 in vermögensxechtlicher det 
angefehen werden, die im Zuge der Umfiedlung in Eſt⸗ 
land alle erforderlichen lite erledigt und auf 
8 0 der deutſchen, Umfiedlerſchiffe Eſtland verlaſſen 
haben. 


Alle Deutſchbalten mit i che Beinchen ehö⸗ 
m 


tigkeit, die fich ſtändig oder zeitweilig tſchen Reich 
aufhielten, fi) an der Umfiedlung beteiligen und ihr in 
Eſtland ae Vermögen ins Reſch überführen 
wollen, müffen ſich umgehend mit ber Deutſchen Um⸗ 
ſiedlungs⸗Treuhandgeſellſchaft, m. b. H, Berlin W 8, 
Mohrenſtr. 42, Abteilung Ejtland (Fernſprecher 16 51 61) 
wegen der noch im Laufe dieſes Monats notwendigen 
Neife nach Eftland in Verbindung ſetzen. Vorausfehung 
ift, daß die Beteiligten bis zum 15. Oktober 1939 eſtniſche 
Staatsangehörige waren. Eine 01905 ſpätere Ent. 
laffung aus der eftnifchen Stagtsan, ehörigkeit ſchließt 
die Beteiligung am mä 05 nicht aus. 05 * 
e die wegen ihres Alters, e oder 
Krankheit die Fahrk nach Eftland nicht unternehmen 
können, find Ausnahmebedingungen in Ausſicht genom⸗ 
men. Näheres ijt bei der Deutſchen Umſiedlungs⸗Treu⸗ 
ade aft zu erfahren, die aus uskunft über 
Fahrkmög! Wilen, Reife- und Aufenthaltskoften erteilt. 
Die Deutfche Umfieblungs⸗Treuhandgeſellſchaft bittet auch 
dieſenigen Perſonen, die ſich in der vorliegenden Frage 
bereits an fie gewandt haben, ſich erneut mit ihr ins 
Benehmen zu ſetzen. 


Perfonenftandaufnahme der Arbeitnehmer 
Bis 24, Februar Verzeichnis der Arbeitnehmer anfertigen 


Die Lodſcher Finanzämter fordern die Arbeitgeber 
im Stadt⸗ A andfreis Lodſch auf, ihnen bis zum 
24. Februar ein Vergeichnis aufzuſtellen, in dem Name, 
Anſchrift, Beruf, Geburtstag, und, Ort, Familienſtand, 
Zahl der Kinder unter und über 21 Jahre, und Volks⸗ 
ugehörigkeit der 1 einzufragen find. Vor⸗ 
rücke für diefe Vergeichnſſſe legen vom 15. Februar 
an in den 9 opc dt Lodſch⸗Mitte, Lodſch⸗Nord, 
Lobſch⸗Süd und Lol ſch⸗Oſt⸗Land zum Abholen. bereit, 
Merkblätter über die Lohniteuer und die Bewertung 
der Sachbezüge ſowſe Steuertabellen mit Gebrauchs 
anweſſung werden in ausreichender Sa verbreitet, 
Eine 19 dem 1. Februar 1940 zu wenig einbehaltene 


Jopyrisht by Dr, Artlue vom Dots 
23, Fostiekung 1 
Dr, Wiltkamps Geſicht iſt ein grübler 
dl netreten, Beffen Stärte faſt an Schmerz er⸗ 
ume Er nagt an der e blickt mit zu⸗ 
ammengezogenen Brauen vor ſich hin. 
. uch Sbollie, daß ihr euch heute ſchon kennenlernt, 
beglünt der Staatsanwalt wieder. „Aber . ſie fühlte 
fh 115 95 heute 1 5 un Io milfien wir bis 
nach unſerer Trauung damit warten. 

e hat den Freund belogen, um jenes Stück ihres 
Leben, das ihm geſtern ſichtbar geworden it, nicht 
Moch 000 berühren zu müſſen und empfindet keine 
Reue dahel. A 

Sr. 19 10 65 au e In feinen dunklen | 
Augen liegt tiefe Beforamis, 

ein Mann in deiner Stellung ſollte ſolche Sachen 
nicht machen“, fant er eindringlich. „Kennſt du wenige 


ihre Ramilie?“ 
ee fd Hue, die für mich keinerlei, Bedeu⸗ 
dir 


tung mehr haben“, bétennt der andere freimütig. 
Weorg Willkamp ſeufzt. „Dann wlünſche Hi 

nur alles Glitet, das du verdienft,.. Du mußt wi sten, 

du kuſt!“, 

wee get al darauf, daß ich es weiß!“ entnennet 
ter Arnim feſt. j 1 

5 Der Arzt ſieht ihn an. Sein Blick ift müde ge⸗ 

wok Ai, müſſen nicht gleich Feinde werden, weil ich 

zu ſehr dein Freund, bin, um veſtlos beneiftert davon 

zu fein, daß du eine Frau heivateit, die du exit fett 

Tagen kennt..“ 


Lodſcher Zeitung — Dienstag, den 13. Februar 1940 


Lohnſteuer iſt bei der pc nach Ausgabe der Steuer⸗ 
tabellen erfolgenden Lohnzahlung durch Mehrabzug 
auszugleichen. 


Prüfung der Jäger 
Ausſtellung eines Jagdſcheins im Polizeipräſtdium 


Der Deutſche, der vom 1. Junſ d. J. an auf die 
Jagd gehen will, hat zur Erlangung eines zur ande 
ausübung nach deutſchem Jagdrecht gültigen Jagd⸗ 
ſchein einen entsprechenden Antrag, am das Polizei« 
prafidium, Abteilung V. Hermann⸗Göring⸗Straße 52, 
zu richten. Er wird ſ. Zt. zur Ablegung der vorge⸗ 
ſchriebenen Prüfungen aufgefordert werden. Die Er⸗ 
teilung des Jagdſcheins wird von der Erfüllung der 
diesbezüglichen Vorausſetzungen abhängig gemacht. 

Die Yand darf von ſetzt an nur in folgenden Zei. 
ten ausgellbt werden auf: männliches Rotwild vom 
. 8, bis 91. 1, männliches Damwild vom 1. 9, bis 
. 1, weibliches Rot- und Damwild ſowie Kälber vom 
6. 9. bis 31, 1. männliches Rehwild vom 1. 6, bis 
5. 10, weibliches Rehwild und Kite vom 16. 9. bis 
31. 12,, Hafen vom 1. 10, bis 15. 1. Dachſe vom 1, 7. 
bis 15. 1, Marder vom 1. 12. bis 31. 1, Rebhühner 
vom 25. 8, bis 30, 1. Faſanen von 1. 10, bis 15. 1, 
Wildgänſe vom 16. 7. bis 91. g., Wildenten vom 18, 7. 
bis 91. 12, Keine Schonzeit genießen! Wildkaninchen, 
Schwarzwild, Füchſe und Fltſſſe. 


Aus der Lodſcher Umgebung 


Gbolnd 
Zur Einführung der Kundenliſten 
Die, Beſitzer von Lebensmittel,, Fleiſchwaren, und 
Bäckerläden in der Gemeinde Choiny find verpflichtet, 
die Zahl ihrer Kunden (Deutſche und Polen getrennt) 
1 DO Meinorams Warnenezylſtr. 30, Zimmer 5, zu 
melden. 


Vablanice 
Vorbildliche Leiftung 

Die Zelle Kſawerow der NS. veranftaltete im gu 
ſammenarbeit mit der örtlichen Formation bes Deutſchen 
abend bene einen wohlgelungenen Ramerabfehnfts: 
abend, der ſich eines äußerſt zahlreichen Beſuches er⸗ 
freute, Als Ergebnis konnten dem Krlegswinterhilfs⸗ 
werk 500 MM fowſe der Graf⸗Admfral⸗Spee⸗Spende weis 
tere 500 A zugeführt werden. 


Von der Deutſchen Volkslifte 

Nachdem am Donnerstag und Freitag vergangener 
Woche in Dang die Zweigſtelle der Deutſchen Volks» 
liſte mit der Erfaffung der Mitglieder der beiden bis» 
Kd politifhen Volkstumgorganiſatſonen ihre Tätig⸗ 
geit aufgenommen, hat, find ſetzt vom Leiter der Zweig 
telle, Emil Schmidt, im Einvernehmen mit dem Landrät 
es Kreiſes Laß, Dr. Koch, zahlreiche Helfer mit der 
Erfaſſung der übrigen volksdeutſchen Einwohner von 
Pabianice fowie der anderen Ortſchaſten des Kreſſes 
Laſk betraut worden. Dieſe Perſonen werden mit den 
55 ebogen von Haus zu Haus gehen und fie für alle 
'olksdeütſchen ausfüllen. Daher ind alle notwendigen 
Dokumente und Ausweiſe von den Volksgenoſſen, be⸗ 
reitzuhalten, damit die Ausfüllung der Fragebogen ſchnell 
durchgeführt werden kann, Von den übrigen Ortſchaſ⸗ 
ten des Kreſſes Rehe find die Vorbereitungen in Bel⸗ 
chatow ſo weit 11595 en, daß demnächſt mit der Erfaffung 
der Volksdeutfchen begonnen werden kann. In der Ges 
meinde Widzew wird die Arbeit von der Deutſchen Volhs⸗ 

liſte demnächſt aufgenommen werden. 


Raliſch 
Theatervorſtellung 
Am Sonntag, dem 11. Februar, een das 
eater der Stadt Lodſch im 910. 8 Stadttheater das 
erite Gaftipiel der Spielzeit 1940, Zur, fran ge⸗ 
langte „Minna von Barnhelm“ von Leſſing. Der Abend 
war in jeder Hinſicht ein Erfolg. 


Die feine Hand des Staatsanwalts kommt über 
den Tiſch hinweg, um ſich ſauft auf die Finger detz 
Dr, Witttamp zu legen. „Laß es gut fein, Georg! 
Wenn du fie fllt wirft du ruhig mein el wer» 
den .. . Und Icliehlic Din ich ſa auch kein Wickelkind 
mehr, nicht wahr 9e. 

„Nicht ganz!“ lächelt der andere finnend, 

beter Arnim fährt mit dem Zug um achtzehn Uhr 

fünfundzwanzig. Der Arzt, der in, zur Bahn begleitet 

10 bleibt noch eine ganze Weile auf dem 
chen, 

Längſt iſt der letzte Wagen feinem Blick entrückt. 
Der Statſonsvorſteher hat ſich in das rote Häuschen 
zurlückgezogen. Niemand iſt mehr da, als Dr. Wittkamp, 
der unentwegt auf ſeuen fernen Punkt ſtarrt, wo die 
1 0 Hand des Freundes vor Minuten ver⸗ 

hwand ... 


erron 


Inge iſt wider Erwarten nicht am Bahnhof. Peter 
Menim legk den Weg zum Hotel im Geſchwindſchritt 
Zurlck. Er wird fie auf Ihrem Zimmer überraschen. 
Sicher zieht fie ſich um oder liegt auf dem Diwan und 
iſt eingeſchlafen. Ja, ſte wird un haben, denn 
ſonſt wäre fie doch gekommen, um ihn abzuholen.. 

Als er lber den Hotelkorridor geht, begegnet Ihm 
das Stubenmädchen mit friſchen Haudtlchern ber dem 
Arm auf Anges immer zuſchreitend. Es dreht den 
Schlüſſel im Schloß und l nach dem Eintreten die 
Tür weit offen, 

„Hallo, Fräulein“, ruft er gut gelaunt. „st frau 
Gabler ſchon unten d“ 

Die junge Perſon wendet ſich ihm zu. 
Gabler iſt vor einer Stunde abgereiſt.“ 

Um Peter Arnim dreht ſich die Welt im Kreiſe. 
Sie dreht ſich fo raſch, daß er keinen Gedanken fallen, 
keinen Atemzug nehmen kenn. Dann ſagt er, im plötz⸗ 
lichen Beſtreben, die Pauſe nicht zu lang werden zu laſ⸗ 
ſen, denn er hat es gelſebt, Fremden feine Seele 


„oral 


Urteile des Sondergerichts 

e. In der 3, Sitzung des Sondergerſchts, beim 
Landgericht zu Kaliſch, die unter Vorſitz von Landge⸗ 
richterat Dr, Müller tagte, wurden folgende Urtekle 
gefällt: Zunächſt wurden die Polen Zügmunt Syp⸗ 
Miewſki und Staniflam Antkfewiez zu ſe ſechs Jahren, 
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt, Es 
handelt ſich um zwei üble Burſchen, dle vor Kriegsbe⸗ 
ginn im Gefängnis ſaßen. Durch die Ammeſtie in; 
sreiheit geſetzt, nahmen fie, anftatt zu kämpfen, ihre 
Raubzlige wieder auf, bis fie nach einer ganzen Kette 
von Diebſtählen wieder feſtgenommen wurden und 
dem Richter vorgeführt werden konnten. Der Pole 
Joſef Gal wurde zu Amer Jahren Zuchthaus und drei 
Jahren Ehrperluſt verurteilt, well er unter Be. 
drohung ſich Lebensmittel verſchafft hatte. Ferner 
wurde Wladyſlaw Blaszezur wegen gefährlicher Nörs 
nerverletzung zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 
Er hatte eine Frau geſchlagen, weil fie ihre Brötchen 
nicht bei einem polniſchen Bäcker holte. Die Strafe 
fiel deshalb To gering aus, weil Blaszezyk ſich 15 
Fahre lang vorher ordentlich geführt hatte und in den 
aufgeregten Herbſtmongten ein Opfer der Hetze gewor⸗ 
den war, Zum Schluß wurde noch Jan Gramza mer 
gen Unterſchlagung zu einem Jahr Gefängnis berur⸗ 
teilt, Die Anklage hatte ihm zwar räuberlſche Expreſ⸗ 
fung vorgeworfen, da es ſich aber nicht völlig klären 
ließ, ob das Schwein nicht doch von den polnischen 
Truppen reguirlert worden war, nahm das Gericht 
nur Unkerſchlagung an und erkannte demgmäß. 


Internationaler Devisenbericht 

Berlin, 12, Februar 

Im internationalen Devifenverfehr waren gröſſere Berän⸗ 
derungen nicht zu verzeichnen. Der Belgg ftieg im Amſter⸗ 
dam auf 31.70 gegen 31,67 und in Zürich auf 75,10 gogen 75,05. 
Der Schweizer Franken blieb in Amſterdam mit 42,20 un⸗ 
verändert. Der Dollar lag in Amſterdam bei 1,88% gegen 
188 ¾% in Zürich ſtellte er ſich mit 4,40 auf Sonnabendhbaſis. 


Der holländſſche G ul d lag in Züri Lt at 
236,95 gegen 237,20 a Im LEBER Se ne De 
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zu zeigen; „Alſo doch ſchon heute! Danke ſchbön, 
Frältlein!“ 8 

Mit dem tröftlichen Bewußtſeln: ſte hat his ge⸗ 
merktl, geht ex langſam weiter, wie wenn er ir nach 
einer oberflächlich Bekannten gefragt habe, boten Abe 
reiſe man nach kurzem Bedauern als gegeben Hinz 
nimmt; aber Sekunden ſpäter, mitten in feinem Zim⸗ 
mer ſtehend, das voll von Erinnerungen tt. deren 
Duft er noch ſpüren kann, ſchlägt er die 8 de vor 
fein Gesicht und ſtöhnt autiefit gekroffen auf, 

Kein Brief liegt da. Sie iſt einfach abgeſahren .. 
er weiß weder den Grund nech das Kiel ihrer Reiſe ... 
Nichts weiß er . .. nichts! 

Wo iſt er denn geweſen? ... Hat er denn auf dem 
Mond gelebt? .., Nein, auer in jener umgeſchaffe⸗ 
nen Welt, die mit dieſer Welt its zu tun hat, und 
nun in Trümmer geſchlagen vor ihm liegt. Oder hat 
fte überhaupt nur in feiner Einbildung eriſtiert? . 

Diefe Frage, deren Schmerzlichtelt zu gewaltig iſt, 
um ſtill ertragen zu werden, rüttelt ihn auf, Er 
nimmt die Hände vom Geſicht und ſtarrt geſpannt vor 
ſich hin. Etwas kun! Nicht hier ſtehen und trauern, 
wie. nun fa, wie man es noch vor kurzem gemacht 
haben würde, ohne darguf zu kommen, daß vielleicht 
rasches Handeln das Verlorene wiedergewinnen bel» 
fen Könnte. 

„Er muß fie finden, er wird fie finden! Und wenn. 
% die Jagd nach ihr Über die ganze Erde führt ... fie 
wird der Notwendigkeit, ihm auf jene Frage zu ant, 
worten, die ih; ſt erwürgt, nicht entfliehen können! 
Der Menſch? e Arnim it zum zweiten Male ein 
anderer geworden. Denn die Liebe ſchmflat Liebende 
um, jo oft ſie umgeſchmolzen werden milſſen. Und 
wenn es noch nicht geſchah, daß er ſich ſelbſt nicht 
wiedererkannte, daß der Schwerpunkt des Seins ihm 
entaleierb, ſich plötzlich anderswo fe nd, als er ihn 
15 er i ene au BRUNEI, den hat ihr 
uriger Atem nie berührt; mag ex auch noch fo gern 
N viel von ihr veden .. (öbelſegung ID 
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Kultur in unserer Zeit 


Theater der Stadt Lodfch 

„Krach im Hinterhaus“ — auch bei uns ein Erfolg 
Maximilſan Böttchers „Krach im Hinterhaus“ hat 
in der verhältnismäßin kurzen Zeit feit der Urauffüh⸗ 
rung einen langen Weg zurlickgelegt, der mit Erfolgen 
gepflaſtert war, ebenſo hat der gleichnamige Film be⸗ 
reits Millionen von Beſuchern eine fröhliche Stunde 
bereitet. Und nun iſt die heitere, flott geſchriebene 
Komödie, in der ſowohl die handelnden Perſonen als 
guch das „Milliöh“ prächtig gelungen ſind, auf un⸗ 
ſerer Lodſcher Stabtbühne zu einer ſehr erfolgreichen 
Erſtaufführung gekommen. Spielleitung und Mitwir⸗ 
kende hatten aus dem guten, dankbaren Material alles 
Mögliche heraus und der außerordentlich biih⸗ 
nenwirkſame weite Akt gelang geradezu glänzend, 
eln Verdienſt nicht zuletzt des Spielleiters Karl 
Tänzer, den das bis auf den letzten Platz beſetzte 
Haus denn auch zum Schluß mit herzlichem Beifall 
benritfte, 

Eine ſehr hülbſche Lelſtung zeigte Hildegard 
Amhof, die die Witwe Bock ſchlicht und gerade, in 
der Geſte und in jedem Wort glaubwürdig darſtellte. 
Auf dieſelbe nette, ungekiünſtelfe Art ſpielte Urſula 
Niederwald die Ilſe Bock; fie hatte in Bruno Ko⸗ 
beit einen gleichartigen und gleichwertigen Partner. 
Die Art, wie die übrigen Bewohner des Hinterhauſes 
gezeichnet wurden, ließ gleichfalls keinen Wunſch offe 
Urſula Hoeller ſpielſe das Schreckenskind Ed 
kraut mit beachtlichem Temperament, Ludwig Ba⸗ 
Ichang und Elaire Behrens waren ein köſtliches 
Hausverwalterpagr, Guſtgo Mahnke und Aida 
Stukering ein reſtlos überzeugendes Oberpoſt⸗ 
Ichaffnerehepggr von Eßre, und die ſchwankende Ge⸗ 
ſtalt der bleſchen Paula wurde von Marlon 
Raſſieur mit Verſtändnis behandelt, Eine ganz 
ausgezeichnete Leiſtung war der Gerichtsvorſitzende 
Hanns Mercks. Die anderen fügten ſich mit Geſchick 
ein, Theo Sedat in der Rolle des Bäckermeiſters 
Kluge und Ernſt Falkenberg als Juſtizrat 
Dr. Horn an der Spitze. 

Es gab ſehr viel Beifall, einige Male auch vor 
offener Szene. Der „Krach im Hinterhaus“ wird auch 
in Lodſch feinen Weg machen. Markgraf 
„Der Fall Athena“ als Hörſplel, 
durch fein Schauspiel „Lady“ in wei n Krelſen bekannt 
wurde, bat ſceben ein Hörſpiel vollendet: „Der Fall Athenſa“, 


Walther Heuer, der 


Lodſcher Zeitung — Dienstag, den 13. Februar 1940 


Nr. 44 


Der Weiberfeind 4 Zeitbild von Ludwig Voß⸗Harrach 


Jetzt weiß ich auch, mein lieber Manfred, wie du 
bei deinen Freunden heißt. Den Welberfeind nennen 
ſie dich! Ich muß ſagen: Ich war tüchtig erſchrocken, 
als ich das geſtern hörte. Und nun ſag mir mal, mein 
Lieber, was ſoll man von einem Weiberfeind halten, 
der einem jungen Mädchen ſchöne Worte macht? Er 
kann es doch unmöglich ernſt meinen 

Die Taſſe klirrte empört in der feiten Mädchen⸗ 
hand. Der Mann beugte fich erſchrocken vor: „Aber ſo 
beruhige dich doch! Die Leute an den Nachbartiſchen 
werden ja ſchon aufmerkſam,“ 1 5 

„Das iſt mir ganz gleich! Sch will jetzt wiſſen .“ 

„Na ja, wenn du es durchaus wiſſen willſt! Alſo 
es iſt ſchon einige Jahre her, da hatte ich mal eine 
Verabredung. Unterbrich mich bitte nicht! Es war 
alſo ein bltterkalter Winterkag da unten in Ludwigs⸗ 
hafen unweit der Rheinbrſtcke. Es zog fürchterlich vom 
Maſſer her, iich wurde nicht nur ſchmählich „verſetzte, 
ich holte mir zu allem Unglück auch noch einen gehöri⸗ 
gen Geſundheitsſchaden .“ 

„Ach, du Aermſter!“ 1 

„Spotte nicht! Es wurden richtige Maſern dar⸗ 
aus, ſawohl, ich mit meinen fünfundzwanzig Jahren 
bekam die Mafern, und weil ich zu früh wieder guf⸗ 
ſtand, bekam ich fie zum zweſten Male. Bitte, ich bin 
noch nicht zu Ende. Drei Jahre ſpäter mußte ich mich 
von einem Arzte unterſuchen laſſen, weill ich mich um 
einen Neviforpoften bewarb. Und was meinſt du, was 
der Mann feſtſtellte: Trockene Raſſelgeräuſche in der 
Lunge! Wohl eine verſchleppte Grippe — vermutete 
der Mann, Aus der ſchönen Stelle bei der Treuhand 
wurde nichts. Es iſt gar kein Zweifel, daß dleſes 


Grübelnd blieb der Mann zurück. Sollte er ſich auf 
ſolche Weiſe zur Ehe zwingen laſſen? Energiſch war 
diefe Fraul Aber hakte ſie nicht recht? Mechaniſch 
griff feine Hand nach der Zeitung, „Britiſcher, Zer⸗ 
ſtörer untergegangen.. Vom Kriegsſparen. . 

Ha, wie ſtand es eigentlich um ſeine Erſparniſſe? 
Von Rechts wegen hätte er doch ſchon .. in feinen 
Alter .. in feiner Stellung, . wenn ſich nun die Sache 
mit Käte wieder einrenkte! 

Manfred aribelte noch eine Weile. Dann ſchlug 
er ſich klatſchend die Hand auf das Knie. „ich hab's! 
ſchmunzelte er. „Die Unterſuchung wird nicht nur 
gründlich, ſondern alch koſtenlos fein, Und hoſſent⸗ 
lich“ — hier hörte das Schmunzeln auf — „hoffent⸗ 
lich verläuft fie auch günſtig!“ 

„Bitte, die Knie beugen! So iſtes gut. Mal küch⸗ 
tig ausatmen! In Ordnung. Sie können ſich wieder 
anziehen. Im übrigen“ — die Augen funkeln über die 
Brille hinweg den nackten Manfred fröhlich an — „als 
Vertrauensarzt darf ich Ihnen über das Ergebnis der 
Unterſuchung nichts verraten.“ 

Der junge Mann nickte. Er ließ ſeine Käte noch 
einige Tage zappeln. Dann ſaßen ſie wieder an einem 
kleinen Marmortiſch. Fra. heute fiel es ganz beſonders 
auf, wie klein er war. Er hafte kaum Platz für das 
großmächtige Papier, das der junge Mann vor feiner 
Herzallexliebſten ausbreitete. „Alſo ich habe mich 
unterſuchen laſſen, und zwar koſtenlos!“ 

„Koſtenlos? Soll dies die Beſcheinſgung fein?“ 

„Gewiſſermaßen. denn das iſt eine Lebens⸗ 
nerſicherung. Die Unterſuchung war natiirlich gün⸗ 
ſtig, Biſt du nun zufrieden?“ 


das der Reichsſender Hamburg am Dienstag, den 27. Februar 
20,15 Abr, zur Arſendung bringen wird. 


Am zeig 
0 Siſene Stellen } 


Die Stadtverwaltung Lodſch ftellt zu April 
1940 — oder früher 


Beamtenanwärter 


für den mittleren bzw. gehobenen Dienſt ein. 


Junge Doutſche mit entiprechender Schul 
bildung melden ſich kette eli mit Burger Le. 
benslauf, Schulzeugnis und Lichtbild bei dem 


Ober bürgermeiſter der Stadt Lodſch 
Perſonalamt 


Verkäuferin für Lebensmittel 
Geſucht schäft geſucht. Rudolf, Heß. 
Geiter Buchhalter Str, 54. Verpflegung und Logis 
. late. 1363 
Bürolrälte 
Zagerhalter 
Dürobote 
Angebofe mit ausführiſchom 
Lebenslau perſönſſch abzu⸗ 
geben täglich von 8—11 Ahr, 
Teibotagen-Fabrib 


Verkäuferin, 

deueſch und polniſch ſprechend, 

per ſofort geſucht. Abolf⸗Hit⸗ 

ler- Str. 100, Wege 
129 


en era 1 ont 
2 Schulbildung kann ſich melden 
Ledbeb, Spende 66, Bei Suno Geiffer, dak of, Hef, 
RT Str. u (Gluwna), zwiſchen 10 
Bernhard Stolper und 11 Ahr vormittags. 1279 
Verkäuferin für Schuhwaren. 
zuhlmelſte baus ab fofort geſucht. Ange: 
junger Dann bis 30 Jahre, fir er „826° an die L. Zig. 
ee ee e Krawattennäherſin) geſucht 


. ler -Straſſe 175, W. 11, 


Raſſeln von den Maſern ſtammt.“ 

„Haſt du es etwa noch immer?“ RL: 

„Ich fürchte: Ja, Manchmal horche ich in mich hin⸗ 
ein. Dann iſt es mir, als könnte ich es 
Aber manchmal bleibt auch alles ſtill““ 5 

Das Mädchen ſah dem Manne aufmerkſam in die 
„Einen kleinen Sparren Haft du ſchon, mein 
lieber Manfred. Aber ich gebe noch nicht alle Hoffnung 
auf. Nun hör mal genau zu, was ich dir fage: Alſo du 
gehſt ſchleunigſt zum Arzt und läßt dich unterſuchen. 
du es nicht, dann muß ich annehmen, daß alles 


Augen. 


Tuſt 
nur Flauſen ſind!“ 


„Aber, liebe gäte, ich muß doch bitten .“ 
Weitere war ins Leere geſprochen. 


noch hören. 


Das 
An dem dämoniſch 


blickenden erſten Geiger vorſſber war das Mädchen 


davon neichritten, 


Stellen 


trauenswilrbige, 


Offerten unter; 58. 
tion Carl Gabler G. m. b. 


der „4. 2 


ge ſ u ch e 


Jüng. repräjentabler 


ch- u. Textilfachmann 


bewährt in Einkauf, Verkauf und Organifatton. Ber. 
Kauen cg, huge Mehmet Sele Im Ofen 
Empfehlungen, Pag., fit eigne. lellung im, 10 
5 M. 15072 bel. Annoneen-Expedl. 


Kraft mit erſten 


H., Nürnberg 1. 


Stenotypiſtin und Mafchine- 
ſchrelberin, vertraut mit ſümt, 
lichen Büroarbeiten, ſucht Stel 
lung, Angebote unter „832 an 
die Lopſcher Zeitung. 


Kleine Anzeigen 


find Erfolgbringer 


Vermietungen 


3 Zimmer und Küche mit allen 

Beguemlichkeiten, Etagenbei- 

zung, in doutſchm Hauſe ſofort 

zu vermieten. Julſanow. Nel. 

fengeffe, (Ortetatona) 16, Ede 

Hölderlinalles ( ieganftige). 
1 


wel fehön möblierte Zimmer. 
Anzeln ober als Wohn: U 
Schlafzimmer, Gartenaugſlcht, 
ſonnig, mit allen Bequemlichkel⸗ 
ten, in modernem Haufe ſofort 
zu vermieten. Zu beſichtigen 
von 15,30 bis 15 Lhr oder ab 
18,30 Abr abends. Adolf⸗ Hit. 
1. Et, 
138 


Altangeſehene Fabrit für Eſſenzen, Aro. 
men und ffarben Mitteldeutſchlands ſucht 


Dertreter, 
die in Feinbäckerel, und Konditorei, Betrie⸗ 
ben mit nachweſslichem Erfolg beſtens ein ⸗ 
geführt find, 
Angebote mit Empfehlungen unter „9ogg“ 
an die Allgemeine Werbe⸗Geſellſchaft, Mag ⸗ 


2802“ an die Lodſcher Seitung. gebote unter „828° at bie L 
1278 an 
- | Handnäherin kann ſich ſofort 
Buchhalter und 9 melden. Wrzeznſenſta⸗Str. 110. 
geſucht, Angebote ünter „835. 
an die Lodſcher Zeitung. 1393 M i 
Oewondter voltsbenticher Kauf. a sm nen! 
burſche von Behörde geſucht. 
die E. Zig. zu richten 1386 Angebote unt. „823“ an d. L. 3. 
Kleine 
loſten nicht viel 
und erzielen bei 
Lojern 
große 


3 moderne Zimmer mit Möbeln, 
Küche, Dienſtmädchenzimmer u. 
allen Veguemlichtelten In Tauber 
rem  Zwelfomifienhaufe, mit 
oder ohne Garage, ſoſert zu 
vermieten. Karl- Bennich⸗Sir. 
(Karolewſta) 21, beim Wirt, v. 
1 bis 5 Ahr nachm. a 

Möbl. Zimmer bei balten- 
deutſcher Tamilſe zu vermieten. 
Danziger Str. 43, W. 2. 1391 

Handelslokale ab ſofort zu 
vermieten. Adolf-Hltlek⸗Str. 85, 
Näheres: Hausverwaltung, von 
16—17 Abr. 1371 


Ein Sage Laden, an 
der Splunlinie 77 (rüber Wol. 
ehanſta) gelegen, iſt per ſofort 


1379 

ter(in) zum ſofortigen Untritt| bei Wenel, 1383 
Angebote ſind unter „831“ an zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Anzeigen 

tauſenden von 

Wirbung 


deburg. 


3 Schlͤſſen im Hole 


9 Angebote unt. „830“ an d. 


Ein Schlüſſelbund mit mehreren 
Adolf. 
KR BE | 
gangen. Gegen. wlohnun; ei 
K. Aller, Wolf- Biller Ei 85, 
abzugeben. 1 
Perſonalausweis auf den Na 
men Joſef Mikolajezyk. Zglerz, 
Parcela Zegrzanki, Te 


Mietaefuche 
MAbL, 3. oder 4. Zimmerwoh⸗ 
nung mit Bad von Reichs 
deutſchem in nur ſauberem 
Haufe ſofort zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preis und Lage 
der Wohnung unter „837“ an 


nd die Lopſcher Zeitung, 


2, Simmerwohnung mit Küche 
und allen Dequemlichteſten, evtl. 
int Möbeldeftand im Stadt, 
teil mit Wohnrecht für Polen, 
geſucht, Angebote an die L. Z. 
unter „814% 1325 


7|2 müßt. Zimmer, Nähe Poſt⸗ 


amt 7, von 2 Reſchsdeutſchen 
geſucht. Angebote unter „829“ 
an die Lodſcher Zeitung. 

Möbliertes Zimmer mit allen 
Bequeimlichleiten im Raume 
mit Wohnrecht für Polen von. 
Underloſem Ehepaar gun: 


„Ach ia, ich glaube, aus dem Weſberfeind wird doch 


noch ein auter Ehemann.“ 


Schlimme Erfahrung 


Müller: 
filmen?“ 


Schulze: „Nein. 


„Alſo Sie machen ſich nichts aus Sprech⸗ 
Was ih am liebſten bei ſtummen 


Filmen hatte, war, daß die Frauen ihren Mund öffneten 


und nichts ſagen konnten.“ 


Der Theaterdirektor 
wurde zum zweitenmal mit Zwillingen nefennet, 


„Nafa“, 


äußerte ſich der Kaffierer — er möchte 


wenigſtens zu Haufe ein volles Haus haben!“ 


Wer Schlacke 1 
benötigt, kann ſolche abholen. 
Fabrik, Wieſenſtr. (Zakontng) 
Nr. 3. 1251 
Dellen 

mit 1000 u efucht, Sch 


ua, 
A| Sulzfelder Str. 138. 1291 


URN. Er 
A ohlfel umgezogen orte 
Weffel-Str, 9 eweo). 120% 


Brleftaſche entwendet am 
10, 2. 1940 um 15,15 Abr beim 
Einſteigen in die Straßenbahn 
Ne. 1, Inbalt 100 Nelchswart, 
Grenzpaffierſchein, OR. Aus. 
weis und Kennkarte auf ben 
Namen Margarete Bieder, geb. 
am 11. 12. 1912, Die Papiere 
erkläre ich hiermit für 1900 


werwaltung wird von 
erfahrenem Baltendeutſchen 
übernommen. Angebote an die 
L. Z. unter „834“, 


ſiaufgeſuche 


Einige Nühmaſchinen in gutem 
Zuſtande zu kaufen geſuchk. 
Bismarckſir, 39, Vorderhaus, 2. 
Stock, Wohn. 10. 1377 


Derkäufe 


Nelſelörbe, 
wel große, zu verkaufen. San, 
seite, 50, W. 1. 1334 


Eßſervles, 

für 36 Perſonen preiswert zu 
verkaufen. Zu beſichtigen Dan- 
ziger Str. 115. W. 2. 1260 


Friſche Gänfefebern 

ca. 80 ke zu verkaufen. Luden 
dorſſſir. (Ztromſti) 74 im Kurz. 
warenneichäft. 1333 


3 gidegad-täbmeihinen, mög- 
lichſt Singer 107, RB 1, zu kast. 
ſen geſucht. Gefl. Angebote an 


CH 
1385 


Y999000000K: 


zu vermieten, Näheres beim 
Hauswärter zu erfahren. 1341 


Firmg Brüder Heabhſczedvſt 
Lindenftenhe 4. 1314 


eοοοjꝭ, v, 


Techniſches Büro 


ſucht 15 — 20 helle Räume, ebtl. wird 
ganzes Haus mit Hof und Garagen, 
auch Meubau, gemietet od. gekauft. 
Angebote unter 333 an die L. S. 


Bekanntmachung 


Zur Klarſtellung über die Frei ⸗ 
fabrtberechtigung oder Wahre 
er Sa bei den PLob« 
Her Schmalſpurigen Elekkrſ. 
ſchen Zufuhrbahnen A. G. wird 
mit Genehmigung der zuſtändi. 
gen amtlichen Stellen folgendes 
bekanntgemacht: 


* 
Ab 15. Februar 1940 haben 
Amtliche Fahrgäſte das 
Fahrgeld laut Normaltarif zu 
entrichten. 

II. 


Ausgenommen hiervon, find 
alle uniformierten Angehörigen 
a) der Wehrmacht bis zum 

Feldwebel We 

e 
dar Ac 

r (u r. 
Wehrmacht“ ſelb 
in  Sivifffeibung 


nd) 

b) ber Deutſchen Roten Kreu⸗ 
Nes, (ausſchließlich der im 
Offlziersrang ſtehenden Ber 
amten), ferner Schweſtern, 
Helferinnen und Schweſter⸗ 
belferinnen des Deutfchen 
ne Kreuzes in Oienſtklei⸗ 
Dieſe werden in allen fahr. 

planmäßigen Zufuhrbahnzſigen 

zum Fahrpreis laut ermäßig⸗ 

m Tarif befördert. 

Die oben genannte Fahr⸗ 
breisermäßigung gilt auch für 
en 85 Me 
gungstrüppe un r /Toten⸗ 
kopfverbünde. A 


III. 

Es wird beſonders Darauf 
bingewieſen, daß eine Freifahrt ⸗ 
berechtigung ober FFahrpreiser⸗ 
SLR BISK en. 

machörigen der tuerfchub- 
polizel, Eifenbabnbenmten 00 
Angehörigen des Vabnſchutes 
ſowle Angebörigen des Pot. 
ſchuges. des Luftſchuges, des 
Deutſchen Selbſtſchuges, ferner 
allen anderen Perſonen In Inte 
form der NEDAN, und deren 

Gliederungen wie SA. 44, 
Neg. NER, HI. DEM, 
einfhliehfih Jungvelk und 
Jungmädel. Oe . Studenten 
bund, NS. Frauenſchaft und 
anderen. 

Lodſch, den 12. Februgr 1940, 

Ole Oireltton 
der Lodſcher Elektriſchen 
Zuſuhrbahnen A. G. 


Mit der 


Wiederholung 


ſteigt der Wert der 


„Deutſche 
wenn ſie 


Anzeiget 


* 


— 


Luise Heuſchel 1 


geb, Pubantz 


it am 10. Februar, 20 Ahr, für immer von uns gegangen. 


Es ſtehen ſofort 
ab Standort Memel 


zum Derbauf: 


Queckſiiher⸗Dampfarofigleich. 
richter, Fabelkae Giemende 
Schuckert, Baufahr 1926, in 
Elſengefäßen 10 je 600 Amp. 
Gleſchſtrom, 440/550 B. dum 
Anſchluß an Orebſtrom 386000 


Im Namen aller Hinterbliebenen! 7 V., 50 cer, einſchl. Transfor⸗ 


Michael Henſchel 

Die Moberführung vom Trauerhauſe Orzerssbow nach dar opangelſſchen Kirche ech. 

Gebtuar, 13 Albr, Halt, 

5. Februar, 14 Abe, auf dem ovangelſſchen Friedhof Eichftädt. 
Senseo bee wma 


Eichſtadt (Dabie) findet am Mittwoch, dem 14. 


matoren, e e Oel. 
ſchaltev, Hllfaelneichtungen und 
und Nſederſpannungs, 
ſchaltanlage, ſowie einſchl. eines 
Spannungatellungsaggregates 
zum Cellen der Gleichſpan⸗ 
nung von 440 in 28220 V. 


Hoſſetzung am 


1 1 D 
R 5 |) Teglicher Art forvie 
nö Schalten un Snten 

ab Lager und auf Boftellu'g b Im 
Dortvofer der Knopffabrit 
„Rogoliih-A. G.“, Biel 

P. Budeicki 
Treuhänder des Knopflagers 
Cb. Keabowſi, Noustadistranse 6. 


Froude fün das nanze Geben 


hat jeder Käufer beim Kauf von 
Teppichen aus dem Teppichhaus 


Richard Mayer 


Zietenstr. (Zawadzka) | (Ecke Adolf-Hitler-Str. Rıf172:28 


| Amtliche Bekanntmachungen | 


Umzugsverbot 
Ich weife nochmals darauf hin, daß jeder Umzug im 
Gebiet der Stadt Lodſch felkft forte von und nach außer⸗ 
alb, der Anmeldung und Genehmigung des Herrn Po⸗ 
igeipräfibenten in Lodſch bedarf. Außerdem ift der 
Transport des Umgugsautes und pon, fonjtigem Mobiliar 
N von einer Genehmigung durch das 
Umfie ine: und QAuartieramt der Stadt 
Lob 0 ch, Die 


rich⸗Eckart⸗Straße 9. 
usgenommen hiervon find lediglich Umzüge, die 

auf Grund der Polſzeiverordnung über die Wohn: und 
Auſenthaltsrechte der Juden vom 8. Februar 1940 er⸗ 
folgen müſſen. 

Ae een werden mit Beſchlagnahme des 
en Umzugsgutes und mit Geld: oder Freſheits⸗ 
rafen geahndet, 
Lodſch, den 9. Februar 1940 

Der ae 

— Umſiedlungs⸗ und Duartieramt — 


Erwerb der deutſchen Staatsangehörigkeit 

Die im Bereich der Stadt Lo d ſch anſüſſigen Volks» 
1 haben ſich zur ie 8 der Fragebogen 
für den Erwerb der deutſchen Staatsangehörigkeit, in 
untenftehender Reihenfolge bei der Zweſgſtelle Deut⸗ 
{he Volksliſte, Marktitrafie 63, in der Zeit 
von 

9—12 und von 18—16 Uhr 


Anſangshuchſtaben 
des Famillennnamens 
Aa „ 
* 5 
8... bis U... 


zu melden. 


Mittwoch, den 14. Februar 
Donnerstag, den 15. Februar 
Freitag, den 16. Februar 

Es ſind vorzulegen: 

Alle vorhandenen Urkunden ober andere Schriſt⸗ 
telle aus denen die deutſche Wolkszugehöriakeit ſeſt⸗ 
tellbar 1 0 B. Taufſchein, Heiratsurkunde, Schulzeug⸗ 
niffe, poln. Militärpaß, Perfonalausweis uſw.). 

Lodſch, den 12. Februar 1040 
Der Oberbürgermeifter 
Zweigſtelle „Deutſche Volkoliſte“ 


Bekanntmachung 

Alle Arbeitgeber im Stadt- und Land 
kreis Lodſch werden, hierdurch aufgeſorder, ein 
Kahl aufzuftellen, in denen Name, ber Dar 
ruf, Geburtstag und Ort, Familienstand, sah, er Kinder 
unter und über 21 Fahre, und Volhszunehörigkeit der 
Arno nehmer eingetragen find, Vordruche fir dleſe 
Berseinife llegen vom 15. Februar 1940 ab zum Abs 
holen ‚bereit; 

„ bein Finanzamt U eee EIE, Hermann: 

Oöring:Straße 88, bei der Auskunft, 

„ beim Finanzamt Lodſch⸗Nord, Gartenſtraße 

Nr. 28a, Zimmer 1, 

„ beim Finanzamt Lodſch⸗ Sd, AbolfHitlere 

Straße 212, 1. Stoch, Lohnſtellerſtelle, 

4, beim Kinangamt Lodſch⸗Oſt⸗Land, Buſch⸗ 

linte 94, Zimmer 2. 

Diefe Bergeichniffe 1005 bis zum 24. Februar 1040 
ordnungsmäßig ausgefüllt dem fiir den Ork der Betriebs 
ftätte — bei Hausperſonal der Wohnung des Axbelte 
Te — gduſtändigen A5 d einzureichen. Merk 
lätter über Die Lohuftenter und die Bewertung der Sach, 
bezüge ſowie Gtenertabellen mit Gebrauchsayweiſun⸗ 
werben in ausreſchender Angahl verbreitet. «Eine nach 
dem 1. Februar 1940 au weng einbehaltene Lohnſteuer 
ift bei der nächſten nach Ausgabe ber Steuertabellen er⸗ 
folgenden Lohngahlung durch Mehrabzug auszugleichen, 

Lodſch, den 10, Februar 1940 

Die ommiſſariſchen Vertreter 
der Lodſcher Finanzämter 


1 2 N 
Fenster-u Garten- 
Roh- und Draht- 
Ornam.-U Farben- 
Fensterkitt, 
Bilder-, Spiogel- und Schaufensterschelben 
Glasgrosshandlung T. HANELT, A.-G, 
Lodsch, Schwoikert-Alleo 16 — Tel, 1934-83, 


Die 0 find put erhal 
ten. Sie find feit der Stille. 
gung der Straßenbahn und der 
KAumſtellung _ bes Glelchſtrom. 
need auf Drebftrom im Jabre 
1933 außer Betrieb, Intereſſen. 
ten wollen ſich mucds näherer 
Austunft wenden an 

Memeler Kleinbahn A. G., 

Abt. Elektrigitätswerk, 
Memel, Poſtſchlleß fach 81. 


Bekanntmachung 


Ueber die e der Jagd und Fischerei werden 
nochmals folgende Beftimmungen bekanntgegeben: 


1. 
Die Jagd darf nur in folgenden Zelten ausgeübt 
werden auf! 2 
1. münnliches Rotwild vom 1. 8. bis 31. 1. 
2, männliches Damwild vom 1. 9, bis 61. 1. 
8. wetbliches Rot und Dammilb ſowſe Kälber 
vom 16, 9, bis 31. 1. 
4, männliches Rehwild vom 1. 6, bis 5. 10. 
5, weibl, Rehwild und Alte vom 16, 9 hir gt. 12. 
6, Hafen vom 1. 10. bis 15, 1. 
7. Dachſe vom 1. 7. bis 15. 1. 
8. Marder vom 1. 12. bis 31. 1. 
9, Rebhühner vom 25. 8. bis 30. 1. 
10, Faſanen vom 1, 10, bis 16. 1. 
11. Wildgänſe vom 16. 7. bis 31. 8. 
12. Wildenten vom 18. 7. bis 81. 12. 
Keine Schonzeit genleßen: 
a) Wildkaninchen, 
b) Schwarzwild, Füchſe, Iltiſſe. 
II. 
Es ift verboten: 3 
1. Der Schrot und Poſtenſchuß und der Schuß mit 
ache Blei A Su 
2. das Aufftellen von Schlingen und Tellereifen jeder 
Art und die Verwendung von Selbſtſchüſſen, 
8. die Vergiftung jagdbarer Tiere. 
III. 
Zur Jagdausübung find nur berechtigt: 
2 1 015 Meichs und Volksdeutſche) mit gültigem 
Tages: oder Jahresſagdſchein. 


IV. 

Die Jagdauslibungsberechlſgten find zum Jagdſchutz 
berechtigt und verpflichtet. Sie haken das Recht, Per: 
fonen, die des unberechligten Jagens ade find, und 
die im Sapbbesich getroffen werden, anzuhalten und feft« 
zunehmen. Die Feſtgenommenen finb der nächſten Por 
lizeiftelle zuzuführen. Widerſtand kann mit der Waffe 
gebrochen werden. 


li anzu⸗ 
ämpfung er⸗ 


Tritt eine Wildſeuche ein, fo hat der dran 


p dies der Polizei unverggli 
zeigen und die feltens der Polizei zur De 
eilten Welſungen zu befolgen. 
VI. 
Ueber die Pa ud auf den in polniſchem Be⸗ 
it, et! Eigen» und Pachtſagden ergeht bejonbere 
erfügung. 


VII. 

Die Ausllbung des giſcherelrechts Ift bis 
res nur den Grundeigentümern oder den durch Pachtver⸗ 
tag oder Dienftbarkeit Rutzungsberachtigten In ben auf 
un Grundftüchen befindlichen Gemälfern geftattet, 

ildet ein Gewäffer die Grenze zweſer Grundſtüche, fo 
iſt ſeder Sipentiimen oder Nußungsberechtigte mangels 
beſonderer Bereſnbarung nur von Genen Ufer aus und 
nur bis 51 Mitte des Gewäſſers fifhereiberechtigt. 

Die Benutzung von Olft und pen gum 
Fang von Fiſchen und Krebſen ift verboten, 

Ich erſüche alle an Jagd und Fiſcherel en 
Pexſonen, dieſe Be F e ſtrengſtens ein galten. 
Intexeffenten, die ab 1. 6. 1940 die Jagd ausüben wol. 
len, haben gur Erlangung eines zur Jagdausüdung hach 
beutfhem Jagdrecht all en ale einen dies 
bezüglichen Antrag an das Wollzelpräfibium, Abtei- 
lung V, in Lodſch, ernennen trafe 52, zu richten. 

A, werben zur gegebenen Zeit zur Ablegung 
der porgeſchriebenen ich ines aufgefordert, werden. 
Die Ertellung des sap ſcheines wird von der Erfüllung 
ber diesbezüglichen Norausfehungen abhänt ig Agmaaıt, 
Ich mache darauf aufmerkfam, daß ich alle Verf 5 
gen die bekanntgegebenen Fagdbeſtimmungen gls Mil: 
beret verfolgen werde. Gleichzeitig erſuuche ſch alle Jagd- 
und Natürfreunde, en e er gen bei allen Poligei- 


auf meiter 


dienftftellen, in eiligen Fällen an die zuftändige Stelle für 
Wildeverbekämpfung age neifibiun Rare — Krimi- 
nalpolizei, Buſchlinie 152, Telephon 190 60/68 zur Kennt» 
nis zu bringen. 
Lodſch, den 12, Februar 1940 
Der Polizelpräfident 
gez.: Schäfer 
44 Brigadeführer 


rote 


Betr. Einftellungen von Rrbeltern und finge⸗ 
geſtellten 

Es wird noch einmal auf die Anordnung, des 
Chefs der Yinilverwaltung vom 26. 9. 30 hingewieſen, 
nach der alle Einſtellungen von Arbeitern und Ange⸗ 
ftellten auschließlich durch das Arbeitsamt, Molfke⸗ 
itraße 18, zu erfolgen haben. Alle Einſtellungen ohne 
Genehmigung des Arbeitsamtes find ungültig und 
innen mit fofortiger Wirkung für ungültig erklärt 
werden. E 

Es ergeht daher noch einmal an die Betrichöfüh. 
rer die Mahnung, alle zu beſezenden Stellen dem Ars 
beitsamk telephoniſch oder schriftlich bekanntzugeben. 
und Neueſfnſtellungen nur über das Arbeitsamt zu 
tätigen. 

Grit wenn das Arbeitsamt keine geeignete Fach 
kraft zuweſſen kann, ift der Betrſebsführer berechtigt, 
von fh aus auf eine ihm neeinnet eriheinende Ar. 
beltskraft zurlickzugreiſen, tedoch gleichzeitig mit der 
Verpflichtung, dieſe Kraft dem Arbeitsamt zur Zuwei⸗ 
ſung exit zuzuleiten. 

Nach der Verordnung über die Veſchränkung des 
Arbeilsplabwechfels vom 1. 9. 0 (R. G. Bl. 1 S. 1085) 
bedarf es zur Vornahme des Wechſels eines Arbeſts⸗ 
platzes gleichfalls der Genehmigung des Arbeltsamtes. 
Einfeltin gelöſte Arbeitsverhältnite ohne Genehml⸗ 
gung des Arbeſtsamtes ſind unwirkſam. 

Ein Teil der wieder in Arbeit ſtehenden Volks⸗ 
deutſchen hat dich beim Arbeitsamt nieht abgemeldet. 
Alle dieſe Perfonen haben ſich in der Woche vom 12. 
bis 17, Februar d. J. unter derer ihrer Melde, 
karte perſbulich bei der auftändinen Wermittlerftelle 2 
melden und diefe Unterlaſſung Nachzuholen. Nichtbe⸗ 
ſolgung dieſer Vorſchrift wird beſtraft werden. 

Für die noch arbeitsloſen und regiſtrierten Volks. 
deulſchen finden demnächſt Kontrollen ftatt; Tag und 
Zeit hierftir wird noch bekanntgegeben. Wer unent⸗ 
ſchuldigt der Kontrolle fernbleibt, bat mit ſofortiger 
Entziehung der Unterſtuützung zu rechnen. 

Auch Wohnungsänderungen find ſofort dem Ar⸗ 
beitsamt zu melden. 

Lodſch, den 10. Februar 1040. 

Arbeitsamt 


Bekanntmachung 
Für die Woche vom 11. bis 17. Februar 1940 
kommen nachſtehende Lebensmittel auf Stammkunden⸗ 
liſten zur Verteilung: 
Karte Nr. 8 — 125 gr Butter 
„ „ „ 9 — %0 gr Erbſen, Reis oder Nähr⸗ 
mittel 
10 — 10 gr Tee 
1 62,5 gr Speifeöl 
8— 62,5 gr Butter 
9 — 280 gr Erbſen, Reis oder Nähr⸗ 
mittel 
„ „ „ 10 — 10 gr Tee 7 
„ „ „ 11 — 635 gr Speiſeöl 
Auf rote Korte Nr. 5 und grüne Karte Ar. 5 in den, 
Bezirken 8, 4, 5, 0, 8, 10 pro Kopf ein Salzhering oder 
250 gr Friſchfiſch. 
Die in der Vorwoche behanntgegebenen Zuteiluns 
gm die bisher nicht abgeholt wurden, werden 0 
oe nachlräglich berabſolgt. — Die Lebensmittel mit 
der Keunummer 1—4 find verfallen. 
Lodſch, den 12. Februar 1940 
Induſteie- und Handelskammer 
Abtlg. Nahrungs: u. Genußmittel 
Im Auftrage: Anke 5 


„ „ „ 


grüne Karte Nr. 


„ „ „ 


Bekanntmachung 


1) Pieſenigen, die den frliheren poluſſchen, Notaren 
im Stadtbezirk Lodſch Wechſel gur Profeſterhebung 
oder zu anderem weck übergeben haben, werden 
aufgefordert, dieſe Wechſel, ſowelt dies noch micht 
geschehen ist, alsbald bei dem Amtsgericht in 
Lobſch, Mittelſtraße 21, abzuholen. 
Des weiteren werden die friiheren polniſchen No⸗ 
tare im Stadtbezirk Lodſch oder die Hauseigenttt⸗ 
mer beziehungsweſſe die ſonſt für die Verwaltung 
des Haufe, in dem ein Notar feine Geſchäfts⸗ 
räume Hatte, zuſtändigen Perfonen aufgefordert, 
die Echlüiffel au den Rotärgeſchäſtsräumen bei der 
zu 1) genannten Stelle abzuholen. i 
) Die Aushändigung erfolgt wochentags in der Zelt 
von 919 Uhr. 
4) Die Empfangsberechtigten haben ſich gehörig aus⸗ 
zuweiſen. N 


Lodſch, den 9, Mebritar 1040, 
Der Amtsgerichtsdirektor 


Bekanntmachung 

Der Kreis Lowilſch (Lowitſch, Alakow, Zduny, 
Kompina, Sobota, Bielany, Bollmow, Niehorow, Dos 
maniewice, usatowice), für den bisher die Sozfal⸗ 
verſicherungsguſtalt ‚Kıtno zuſtändig war, iſt vom 
1, Februar 1040 der Sozſalverſicherungsanſtalt in Zy⸗ 
rardom ebe werden. 

Schrſſtwechfel und cheldfendungen find daher 
künftig an die Sogzlalverſſchexungsanſtalt in, Aus 
rardom zu richten. Zur, Vereſnfachüng des Verkehr 
läßt die Verſicherungsanſtalt Zyrardow dle 

Zweigſtelle der Soßlalverſicherungsauſtalt, 
in Lowllſch 
955 en R 
orderumgen und Schulden aus der Zest vor dem 
1. Februar 1010 find Dei der Een alder naa 
in Kutno zu erledigen, 
Sozlalverſicherungsauſtalt Kutno 
Der kom miſſariſche Direktor 
(gez.) Pon. 
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Nun Bei großem Erfolg Ge 
©.) 5 N, heute und die folgenden Tage: a 
KONZERT-KAEFEE MM Ir: 
— N Sri 
N N bezug; 
N 5 Poſiged 
* 8 60 durch 1 
0 AB 7 dn pte 
Y N 4 Masch if 
Ar. ba. 
leltung 
DOruden 
108.86 
eite 
Beſuchen auch Gie ein — 
mal das neuzeltlich her⸗ 
gerichtete Konzerklaffee 
im Grand⸗Hotel. 
Die gute Muſik un 
N 117 Enke mit M ria Andergaſt, Friedl Ezepa, Dit 
und auch für Ihr leib⸗ Greif Theimer, Dagny Gerwars, 2 
liches Wohl iſt beſtens Paul Hörbiger u. a. HAN 
geſorgt. Außerdem Beiprogramm und neueſte Wochenſchan gan 
Lichtſpiel. C i 66 wich 
Ein Ufa-Film theater 99 as O Be 
7 mit Anneliese Uhlig, Hude Sassak, 
5 Täglich geöffnet bis 24 Uhr ne de Gustan 19 85 95 Acheun g! 515 
5 rngu, % 
Mittwoch, Sonnabend, Sonntag: Tanz aden ee ee Seute, Dienstag, ben 13. gebruar, wird ein beutſches und. 
n . Drehbuch: Georg Zoch, nach dem Kriminal- 66 al 
stück „Schuß Im Rampenlicht” von Pau] van „Alt-Riga m 
der Hurck + Musik: Franz Grote Adolf-Hitler-Str. 92 1 5 
Herstellungsgruppe: Ulrich Mohrbutter Mit gutem Mittag und Abendbrot. fie 
Spielleitung: Georg Jacoby eee Rast Dante Se 
46 es zum Kriminalfall sich öteigerndo | illi allen 
„TABARIN e 1 Menn a 
N rt und gefangennimmt. = 12 
TANZ- KABARETT ee Hotel Astoria 10 
efu 
Ufa Wochenschau—Ufa Kulturfilm Zimmer von 6 Zloty beit 
as Weltſtadt⸗Programm 1 27 
1 a 8 SERIE Warschau Chmielna-Sir. 49 7 
Tänze Akrobatik Humor aber 
gege 
Ab 15. d. M. an 
außerdem Gaſtſpiel des bebannten Stiel Wären e eee l 
Dalalaiba-Geſangchors „Wolga“ . ; 
Alrumpſwaren 9.9.9.-Yorjtellung 
Ab 20 Uhr Sufritt nur für Seu ſchh e (Pafferfhein) Beginn; 3 — 5 und 8 Uhr \ Flitterwochen“ Dr 
g — — — Von 1-3 Uhr täglich Sonder- 2 Sit Ban 1 9 5 ae . 
Hebes e Gummiftempel j  vorstellung mit Beiprogramm: [W. Schmidt e, 8 ai 
Lichiſpielhaus „GLORIA liefert, ſchnenſtens Oravier-An- D er West all“ Bismarck Str. 2 in der Kreiswaltung der Beg. 5 
Ludendorff. Str. (Zeromski) 74/76 ] Sit je Keßler, Spin W Mitttuoc, 19. Gabruar 1980 ai 
nn r. ro 
5 f 121 Erſte Wiederholung das 
Haufe und die folgenden Tage: 2 2 2 2 
en Zeit bin Ale weoo ||| Capitol-Pabianice 0 Reihsärztelanmer ) Krach 8905 
Heitat $l U bind ler“ Dienstag — Montag im Hinterhaus 1115 
Eine heitere Komddie um 
55 e mich als praktischer Arzt niedergelassen i 
nach dem Roman „Die rote mütze“ Zarah Leander ne hr ü e ie 
5 in 5 Dr. med. . 1990 dm | 
Harald Paulſen und Hilde Körber Es war eine kauſchende R Olf M Artz Geſchlelſene Pnrftellung 0 
„Die Frauen machen N r 
0 einem ja fo leicht“ Ballnacht N Froltag, 16. Februar 1940 
Belp „ Wochenſe d Rulturfilm Lodsch, Erhard -Patzerstr. 24a 7 mil 
Shin: ch man 15, 18 abe; ir Bitten um Beachtung der Anfangsgeiten Spreskatundens Dienstag, Donnerstag von 16-18 i DM 
an Sonn. und Feiertagen 12, 14, 16, 18 hr. | e Samntag von 12-14. Fernrul: 281.50 Minna 
nenne en Sen menge von Barnhelm 5 
Führerbilder, Hoheitszeichen, Derlangt Zuftfpiel von Leſing | 
akenbreuze u. Deforationsartifet | | —— Habe mich als Facharzt für innere Medizin niedergelassen 
8 erhal, in Gaſtſtätten und Hotels 78 N — f 
Leopold Nikel, Rudolf-Hess-Str.17 7 1 2 Kein 
jeenfprecher 188 11 (Glumna-Str.) die Lod er Zeitun | ‚alt, 
Serge e Guam de Lodſcher Zeitung] | Alfred Schielke Haushalt 
= Ha orig Lodsch, Horst-Wessel-Str. 2 Betrieb 901 
Amerrholden Sprechstunden: täglich von 17—19 Uhr, ohne at 
Bekanntmachung. en ee ausser Samstag nachm. landwaschpulver „Ideal“ hat, 
Die unterzeichneten Rechtsanwälte geben bekahnt, Gralisprobe ſche 
daß sie gegenwärtig am Land, und Amtsgericht Lodeck || Am M VAI B 165 
tätig sind. va! an hu 1 
®Empfangsstunden werktags (außer sonnabends) I. ee Habe mich als praktischer Arzt bieden ele Apothekeneinrichtung 100 
19 Uhr. 1 Die neuen 0 Dr. med. mit nd de Schrünten, iu 
1. Angerstein Eduard, Tiſchen und verichiedenen Ma⸗ Dal 
Lodsch, Herm.Göring-Str. 85 (Kofc-All.), Fernruf 228.79 ormnlare H ans M ar 1 2 chigen, oil auch mit vorban, nie 
2. Delnitz Eugen, > f 6 e 
Lodech, Be 63. (Sienkiewicza) „ 280.20 9 f 1 7 Erhard-Fatzoratr. 28 bie 
für polizeiliche Sprechstunden: Montag, Mittwoch, Freitag von 16-18, alt 
3. Herrmann Stephan, An: u. Abmeldungen Fer e ee eee 8 ai 
„ gesorgt Patent - Sparöſchen 1a, 
3 > odſcher 187 = 
Lodsch, Adolf-Hitler-Str, 67 (Peirikauer) „ 174 e Hrudianen lieſert schnell Lodſcher G N 0 M 90 
5. Puppe Siegmund, Supabenı und ſauber die f G. Ewald, Richthofen, Str, 17, a 
Lodsch, Schiller Str. 42 (Sienklewicza) 205.66 | Städpreis 5 Pfennig aller Art Druckerei dar Zeitung Fernruf 245.50. Warne vor V 


Nachahmungen. 


